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Badischer Beobachter
Fernsprecher 535 Hauptorgan der badischen Zentrumspartei Postscheck,

Karlsruhe

» f . ?« während de? Kriege ? <m allen Werktagen in zwei Ausgaben — Bezugs -
. . .3 » Karlsruhe durch Träger zugestellt vierteljährlich Ml . 2.70. Von der

laiaitg ' teßc oder den Ablagen abgeholt , monatlich 60 Pf . Auswärts ( Deutichland )
Kn 5pt<l8 durch die Post Mk . 3 .25 vierteljährlich ohne Bestellgeld , bei Aoranszahlung .
kJ " MMWn in Oesterreich - Ungarn , Luxemburg , Belgien , Holland , Schweiz , Italien bei

"
^ 0'tanstalten . llcbrigcs Ausland ( Weltpostverein ) Mk . 9 .— vierteljährlich durch die

^ Geschäftsstelle . Bestellungen jederzeit , Abbestellungen nur auf VierteljahrZschluß

Beilagen :
Eimnal wöchentlich : das illustrierte achtseitige UnterhaltungZblatt

„ Sterue und Blumen "

Zweimal wöchentlich : da ? vierseitige UnterhaltungZblatt
„ Blätter für de » ^ amilientisch "

Wandkalender , Taschenfahrpläne usw .

! A »zeige « sreiS : Äie ilttge kleine Zeile oder dem Raum 25 Pf , Reklame »
60 Pf . Platz -. Kleine - und Slellen - Anzeinen 15 Pfz . PlatzBorschrift mit 20 % Aufschlag

Bei Wiederholung entsprechender Nachlah »ach Tarif
Bei Nichteinhaltung de? Zieles , Klaaeerhebung . zwangsweiser Beitreibung und Konkurs -

verfahren ist der Nachla » hinfällig . Beilage » nach besonderer Vereinbarung
Anzeigen - Anfträge nehmen alle Anzeigen - 'LermittlnngSstellen entgegen

Schluß der Anzeigen - Annahme : Täglich vormittags 3 Uhr , bezw . nachmittags 3 Uhr
Redaktion nnd <ÄeschZ!tZitsl !e : Adlerstraize 42

^ wlionsdruck und Verlag der „ Badenia " , A .- G . für Verlag
nnd Druckerei , Karlsruhe Albert Hofmann , Direktor

Verantwortlicher Redakteur für deutsche und badische Politik , sowie Feuilleton : T h . Meyer ;
für Ausland . Nachrichtendienst und den -illgcmeinen Teil : Franz Wahl

Sprechstunden : von halb 12 bis 1 Uhr mittags

Verantwortlich : Für Anzeigen und Reklamen:
Franz P f e i f f e r in Karlsruhe

Worn Krieg .
Tagesbericht vom

Kroßen Kauptquartier.
Großes Hauptquartier . 15. Februar ,

^ '" ' ttaks . (W .T .B . Amtlich .) Westlicher
* te S8fchattpIafc : Südlich Upern bei
' - Elvi entrissen wir dem Feind ein etwa neun -

Mndert Meter lanaes Stück seiner Stellung .
Ncnan griffe waren erfolglos .
Ebenso mißlang ein Angriff des Gegners in

^
c(ttub südwestlich L a Bass 6 e. Einige Dutzend
^ ngene blieben in unseren Händen .

12
tn Vorgraben . den wir am Sudelkops am

.
' Hcbruar verloren hatten , haben wir wieder ge-

^
°»Nen . Ans Sengern im Lauchtal wurde

Feind geworfen . Den Ort R e m s p a ch räumte
Darauf fteiwillig .

östlicher Kriegsschauplatz : Nördlich

^
' ' fit wurde der Feind aus Piktupoenen

Uneben und wird in Richtung Tauroggen
tergedrängt .

w ^
8* und jenseits der Grenze östlich der Seen -

dauern die Versolgnngskäinpse noch an .
schreiten unsere Truppen schnell vorwärts .

(tief;
C'fe" ^ uidliche über Lomza vorgehende Kräfte

Teile in Gegend Kolno vor .
1,1 Welchselftrblrt gewinne, » wir weiter Bvdc

^ cionz ist von uns besetzt . In den vorher -
senden Kämpfen wurden neben zahlreichen Ge -
>ltnge»ev sechs Geschütze erobert .

In Polen links der Weichsel keine wesentlichen
^ Wanderungen .

Oberste Heeresleitung .

von der großen Niederlage in Ostpreußen kam,
bringe gleichzeitig die Morning Post Dithyramben
über Siege des Großfürsten . Ein derartiger
Schwindel sei untoiir d ig des emstigen guten
Rufes der englischen Presse . Das Volk glaube
schließlich nichts mehr .

8000 Dörfer vernichtet .
Krakau . 13 . Febr . Der Gazetta Niecorna zufolge

>ind in R u s s i s ch - P o I e n bisher m e h r als
0 00 Dörfer vollständig vernichtet ,

»sehr groß ist die Zahl jener Herrschaftspalais , die
vollkommen zerstört wurden . Bei Niedzwieca sind
überhaupt nur Schützengräben und Trümmer zu
sehen . Die Wälder wurden niedergebrannt , die
Häuser zerschossen oder in Brand gesteckt .

* •
*

6 'n Tagesbefehl des Generals v. Morgen .
ßtp„ uns ans dem Felde mitgeteilt wird , hat
u»s ^ bon Morgen seinem Korps von dem Dank
fnr

'
r,

®
.er Anerkennung des Kaisers durch

künden Tagesbefehl Kunde gegeben :
. Den 7. Februar 1915.

bei ,-
e '

-ne Majestät der Kaiser und König haben heute
Und K- er ^ Wesenheit an der Front des Korps Dank
£ r

1) 0chste Anerkennung den heldenmütigen
j, >. Uppen des verstärkten - Korps für die
fei + • ' Mütterliche , glänzende Tapfer -

* »l den schweren Kämpfen sowie fiir die bis -

sprachen ^ ruhmreichen Erfolge ausgc -

licko!
'/ a? ^^ öl Seiner Majestät ist hiervon sämt -

b Zugehörigen des Korps — b is z u den
.^ sten Schützengräben — sofort

Bf » »u geben .
U„l

* Stolz blickt unser höchster Kriegsherr auf
dieses Vertrauen wollen wir rechtfertigen !

WM ) drauf und vorwärts bis zur völligen'-Verwerfung des Feindes !
Der Kommandierende General :

gez . von Morgen .

Die neutrale Schiffahrt .
Washington , 14 . Febr . ((W .T .B . Nicht amtlich .)

Meldung des Reuterschen Büros . Graf
B e x n st o r f f erörterte mit dem Staatssekretär
B r y a n die Festhaltung der „W i l h e l ni i n a " .
Er wiederholte , daß der Versuch Englands , die
deutsche Zivilbevölkerung auszuhungern , von
Deutschland mit dem Versuch erwidert werden würde ,
den britischen Handel abzuschneiden . Er sprach die
Ueberzeugung aus , daß die Versicherung der 'deut¬
schen Regierung , nichts von den Lebensmitteln werde
zur Verpflegung der militärischen und maritimen
Streitkräfte verwendet werden , vonderamerikaniscken
Regierung als Basis aufgenommen werden sollte , auf
Grnnd derer der Fall der „Wilhelmina " beurteilt
werden müsse.

Berti
In Ostpreußen .

15. Febr . Der Oberpräsident von
®° ,iir ? F«

wie dem Berliner Tageblatt aus
de» sjjp . 3 gemeldet wird , in den letzten Tagen in
zur m^ 'erungsbezirken Allenftein und Gumbinnen
Äuss^

* "^ ihing der durch die Vertreibung der
bedingten Verwaltungsmaßnahmen . Die
?? Kreise boten im allgemeinen ein nicht

Mvartet ! M l i ni m e s B i l d . wie man ursprünglich
Tätige , ^ *te . Die Behörden werden ihre
fämt/irf *

. tn den vom Feind geräumten Gebieten" fl) wieder aufnehmen .

H , , Murren in Frankreich .
die Die Kölnische Zeitung bespricht

e it st ! starker werdende Abhängig -
^" >rr -> l L a ^ ^ reichs von England . Man
wüsche » ©

r die Engländer in den sran -
Aebiet? ,.,,

" ^ alstadten sich breit machten und sich zu
länder Die Besorgnis , ob die Eng -

&Qh
' " kirchen, Calais , Bonlogne wenn nicht

0l, § 0cve (̂ tfertigt
>ineÖ€r t>erIfl^en würden , sei durch-

^ Englische Schwindelei .
^ br . Einem Genfer Telegramm der

^ rifer ^ ÄaesSettung zufolge protestieren die
P &? ? ? **«§

. syndroalistes gegen die a b su r -
^ etersbnrc , ro - 2 C " . englischer Korrespondenten in0 - Wahrend am 13 . Februar die Nachricht

jjfjjjf
'PeptoMO

Oftyph7
flawa^ oPnjsnysz
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London , 14 . Febr . (W .T .B . Nicht amtlich .) Ter
Daily Telegraph meldet aus Newyork : Das
Staatsdepartement in Washington
wurde um eine Entscheidung gebeten ^ ob es wünsche,
daß die „W i l h e l in i n a " Großbritanniens Recht,
die Einfuhr der Ladung nach Deutschland zn ver -
hindern , anfechte oder nicht . Die Besitzer der Ladung
feien bereit , die Lebensmittel an Großbritannien zu
verkaufen und wollen nur dann prozessieren , wenn
das Staatsdepartement dies fiir gut hält .

*

Frankfurt a . M ., 14 . Febr . (W .T .B . Nicht amtlich .)
Zwecks Entlastung des Dienstbetriebes beim
Oberbefehlshaber - Ost wird gebeten , alle
das Okkupationsgebiet Stussisch -Polens betreffende
Schreiben nicht an den Oberbefehlshaber -Ost , son-
dern je nach Inhalt an die deutsche Verwaltung in
Russisch- Polen in Posen , Lindenslraße 2 , oder an
den Chef der Zivilverwaltung , Posen , Friedrich -
straße 7a , zu richten .

(Weitere Telegramme stehe 3. Seite .)

Nie kämpft im JUgottiwmik.
Aus dem Große » Hauptquartier wird uns er -

gänzend über die Kämpfe im Argonner -
Wälde das Folgende geschrieben :

VI .
Als das 2 . französische Armeekorps , erschüttert

durch die bisherigen Kämpfe , aus dem Walde her¬
ausgezogen werden mußte , wurde es durch das
32 . Armeekorps ersetzt. Gegen diese „frische" Truppe
richtete sich am 29 . Januar ein größerer deutscher
Angriff , der von württembergischen Regimentern
durchgesührt wurde .

Ruhig lag der Wald am Morgen des für den An -
griff ausersehenen Tages . Nur einzelne Schüsse hall¬
ten da und dort durch die Nacht und entsachten ein
örtliches sogleich wieder einschlafendes Fenergefecht .
Lautlos traf die deutsche Infanterie ihre letzten Vor -
bereitungen . Um 7 Uhr 30 Minuten morgens , zu
einer Stunde , da es im Walde anfing Heller zn wer -
den , sprangen die ersten Minen und die Nahkampf -
geschähe traten in Tätigkeit . Noch hatte sich der
durch die Sprengungen erzeugte Rauch nicht ver -
zogen , als sich auf einer Linie von 3 Kilometern
gleichzeitig die Angreifer aus ihren Deckungen er-
hoben und gegen die vorderste Reihe der französischen
Schützengräben losstürzten , die in dreifacher Linie
im Walde angelegt waren .

Der rechte Flügel des Angriffs hatte funrpfiges
Gelände vor sich , man war »daher hier auf Schwierig «
feiten gefaßt . Aber ohne einen Schuß zu tnn , kamen
hier die Angreifer in die feindlichen Stellungen , in
deren zweiter Linie ein französischer Bataillons -
kommandenr überrascht und gesangen genommen
wurde , als er gerade aus seinem Unterstande her -
austreten wollte . In der Mitte stürmte die In -
sanierte im Handumdrehen die drei feindlichen
Linien . Eine halbe Stunde lang trafen Teile der
deutschen Sturmkolonnen keinen einzigen Franzosen
mehr ? sie waren weggelaufen und setzten sich erst
wieder in einer weit zurückgelegenen Wohlausgebau -
ten Ausnahmestellung . An einer anderen Stelle , wo
der Feind sich weniger erschüttert zeigte , ballten sich
die Angreifer um einen Stützpunkt zusammen , der
erst nach mehrstündigem Kampfe genommen wurde .
Am linken Flügel endlich warfen die württem¬
bergischen Grenadiere den Feind aus seinen Gräben ,
dem sie mit Handgranaten ordentlich zusetzten.

Die sämtlichen drei Linien waren bereits genom -
men , als die Franzosen mit ihren inzwischen heran -
gekonimenen Reserven zu heftigen Gegenstößen an -
setzten, um das verlorene Gelände wieder zu ge-
Winnen . In Front und Flanke aufs heftigste be-
schössen , brachen diese Angriffe , die zudem aus einem
benachbarten deutschen Abschnitte unter Maschinen -
gewehrfeuer genommen wurden , völlig zusammen .
Nirgends war der Angriff näher als auf 50 Meter
an die deutschen Linien herangekommen . Massen
toter Franzosen bedeckten das Waldtal , über das hin -
weg die Gegenangrisfe erfolgt waren . Die Fran -
zosen waren nicht einmal im Stande , einen deutschen
Leutnant , der mit 80 Mann weit über die eroberten
Stellungen hinausgestürmt und bis zur erwähnten
Ausnahmestellung vorgedrungen war , abzuschneiden .
Von zwei Seiten angegriffen , brach sich Leutnant
Prommel durch energischen Bajonettangriff Bahn
und schlug sich unter Verlust von nur 10 Leuten zu
seiner Truppe durch .

Das Ergebnis des Tages war , daß die feindliche
Stellung mit allen drei Linien erstürmt und 1000
Meter Gelände gewonnen war . Zwölf Offiziere und
740 Mann wurden gefangen genommen , über 1000
tote Franzosen bedeckten das Schlachtfeld . Die
Kriegsbeute setzt sich aus 11 Maschinengewehren ,
10 Minenwerfern , 1 Bronzemörser , 1 Revolver -
kanone und aus zwei Pionierparks zusammen , die
neben dem verschiedensten Gerät , allein mehrere
Tausend Handgranaten , enthielten . Außerdem fiel
eine große Menge von Jnfanterie -Munition in die
Hand der Sieger . Die französischen Truppen ge-
hörten der 40 . Division an . Von dem Regiment 155
und einem Bataillon des Regiments 161 , die in vor -
derer Linie gestanden hatten , dürften nur schwache
Reste übrig geblieben sein . Beteiligt waren serner
die Regimenter 94 , 150 und 360 . Die deutschen Ver -
luste betrugen 500 Mann .

Unsere schwäbischen Truppen waren wunderbar
„drauf " gegangen , trotz des vorangegangenen langen
Liegens und Harrens in den Schützengräben . Welcher
Geist diese Truppe beleelte , das wird aiu besten durch
das Verhalten des Oberleutnants Fischinger voui
Regiment Kaiser Wilhelm Nr . 120 bewiesen . Dieser
Offizier war bereits zweimal verwundet worden .
Nach einem Luugeuschuß im Dezember zur Truppe
zurückgekehrt , traf ihn ein Granatsplitter in den
Rucken . Diese leichtere Verletzung wollte er im
Schützengraben „auskurieren "

. Als sich Rippenfell -
entzüudung einstellte , kam er ins Lazarett . Dort er -
fuhr er am Abend des 28 . . daß ani nächsten Tage ge -
stürmt werden sollte . Nun hielt es ihn nicht länger
« i der Krankenstube . Er setzte sich auf das Pferd

einer im Lazarettorte befindlichen Fnhrparkkolonne .
ritt nächtlicherweile los , traf 4 Uhr morgens , nachdem
er 20 Kilometer zu Pferde zurückgelegt hatte , im
Schützengraben ein und übernahm hier seine Kom -
pagnie . Nachdem er diese mit hervorragendem
Schneid und Erfolg geführt und zum Gelingen des
Sturmes nicht wenig beigetragen hatte , kehrte er
wieder ins . Lazarett zurück, wo er jetzt (4 . Februar )
noch krank liegt .

Der Krieg ist nicht nur eine Kraftprobe der
militärischen Kraft der kriegführenden Län -
der , sondern auch eine solche der Wirtschaft -
l i ch e n und finanziellen Rüstung . T -er
Krieg , zumal dieser gewaltigste , erfordert ungeheure
Geldmittel . Voraussetzung für ihre Auf -
bringung ist eine gesunde Volkswirtschaft , deren
K a p i t a l b i l d u n g lebhaft fortschreitet , und eine
gesunde Finanzwirtschaft in Friodenszeiteu .
Fiir die elftere hat unsere Handelspolitik
gesorgt , deren Berechtigung durch diesen Krieg zur
Genüge dargetan ist , fiir die letztere »die viel ge¬
schmähte Finanzresor in , die es Deutschland
ermöglichte , seine Einnahmen mit seinen Ausgaben
ins Gleichgewicht zn bringen . Schon einmal —
noch in Friodenszeiteu — hat Deutschland erfahren ,
ivas eine geordnete Finanzwirtschaft bedeutet . Die
finanzielle Kraft des Reiches allein ermöglichte
es Deutschland , bei den Marokkoverhand -
l u n g e n so kraftvoll aufzutreten . Der innige Z u -
s a m m e n h a n g zwischen Auslandspolitik und
Finanzwirtschaft «hat sich damals im hellsten Lichte
gezeigt .

Es ist selbstverständlich , daß die ordentlichen ,
d . h . regelmäßig laufenden Einnahmen in der
Kriegszeit nicht ausreichen ; der außerordentliche
Ansiwind verlangt außerordentliche Einnahmen .
Der gute Stand der Reichsbank ermöglichte es zwar ,
daß das Reich den ersten großen Geldbedarf , „der
sich allein für 'die ersten sechs Mobilmachungstage
aus rund % Milliarden Mark belies " (vergl . Denk -
schrist über wirtschaftliche Maßnahmen ans Anlaß
des Krieges S . 8) , durch kurzfristige Anlehen bei ihr
deckte . Die Aufnahme von Bankkredit kann
für einen Staat aber nur ein Notbehelf sein , schon
weil er so ziemlich die teuerste Art des Kredits über -
Haupt ist . Seine Ablösung in kürzester Zeit
ist eine Frage gesunder Finanzpolitik überhaupt .
Die M ö g l i ch k e i t war ja gegeben . In der denk-
Würdigen Sitzung des Reichstages am 4 . August
Wurde die Ausnahme einer Anleihe in Höhe von
fünf Milliarden Mark genehmigt . Sie wurde Mitte
September zur Zeichnung aufgelegt . Daß man so
lange zuwarten konnte , lag , wie schon erwähnt , in
der möglichen Beanspruchung der Reichsbank und
den Aufwendungen , die die einzelnen Bundesstaaten
für 'das Reich vorschühlich leisteten . Es ist bekannt ,
daß das Zeichnungserqebnis alle Erwart -
nnge nübertraf . „Die Gesamtsumme aller Zeich-
nungen belief sich auf 4 460 701 400 Mark und zwar
betrugen die Zeichnungen aus Reichsanleihe
3 120 973 800 Mark . . . und die Zeichnungen auf
Reichsschatzanweisungen 1339 727 600 Mark " (vergl .
Denkschrift S . 99) . Die Zeichner waren ausschließ -
lich Inländer und setzten sich aus allen Schichten
der Bevölkerung zusammen . Von vornherein wußte
man , daß jedem der von ihm gezeichnete Betvag in
voller Höhe zugeteilt werden konnte . Man hatte
nämlich von der Festsetzung eines Höchstbetrags
der aufgelegten Anleihe abgesehen — nur der Be¬
trag sür die Schatzanweisungen war auf eine AMil¬
liarde begrenzt . Und dieser Umstand schloß von
vornherein Uoberzeichnungen über den g e w o l l -
t c n Betrag aus . Dazu trug auch die Art 'der B e -
gebnng bei , die im Gegensatz zn früheren An¬
leihen nicht an ein Bankenkonsortium er¬
folgte , dem dann die Zuführung an den Ein -
zeinen oblag ; das Reich trat vielmehr selbst an
den Einzelnen unmittelbar heran . Von den
G r ü n d e n , die diesen Weg einschlagen ließen , er -
wähne ich hier nur einen : es war dadurch möglich ,
die Anleihe ohne besonders hohe Kosten anzu -
bringen und zwar zu einem sür den Zeichner mög -
lichst günstigen K u r s . Dieser (97,50 Prozent ) ,
verbunden mit einer 5prozentigen Verzinsung
ließ »die Geldanlage in dieser Anleihe als eine sehr
rentable erscheinen , und nicht zuletzt dieser
Tatsache ist auch das günstige Ergebnis zu verdanken .
Rentabel war besonders die Anlage in Schatz -
an Weisungen , deren baldige Rückzahlung ja in
ihrem Wesen liegt . Ihre Auslösung zum Nenn -
wert wurde denn anch auf die Zeit vom 1 . Oktober
1918 bis 1 . Oktober 1920 festgesetzt. Die Konver -
tierimg der Anleihe wurde fiir die nächsten zehn
Jahre ausgeschlossen . Da aber mit Ablauf dieses!
Zeitraumes die llukündbarkeit endigt , wird wohl
die Umwandlung in eine 4prozentige Anleihe
darnach eintreten .
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Daß Her Erfolg der Zeichnung, der „die Begeb¬

ung der deutschen Kriegsanleihen Zum Range des
größten Finanzgeschäftes, >das bie Welt bis dahin
gesen hat , erhebt" (Denkschrift S . 99) , kein schein -
barer war , beioeist der jetzige Kursstand der
Obligationen. Obgleich die Börsen , der eigent¬
liche Markt für Wertpapiere in Deutschland ge¬
schlossen sind , ist die Nachfrage nach der .Kriegs¬
anleihe auch heute noch außerordentlich groß , so groß ,
daß der Kurs nicht unbeträchtlich über dein Be¬
gebungskurs steht .

Wie kläglich nimmt sich dagegen das Resultat der
vor Kriegsausbruch begebenen französischen
Anleihe im Betrage von 895 Millionen Frcs. aus,
auf die allerdings nicht weniger als 43 Milliarden
s^rcs . gezeichnet wurden , von denen aber der An-
leihebetrag nur mit Mühe hereingebracht wurde ,
obgleich die Zeichner natürlich nur einen stark ge-
kürzten Betrag zugewiesen erhielten . Aber auch
diesen bestrebten viele möglich rasch los zu wer-
den , so daß der Kurs der Obligationen stark und
rasch sank .

Nun hat der Reichstag , wie angesichts der großen
Anforderungen selbstverständlich war , in der Atz-
ung vom 2 . Dezember eine weitere Anleihe
in Höhe von fünf Milliarden Mark genehmigt .
Man darf niit guten Gründen erwarten , daß das
deutsche Volk auch diesen Betrag aufbringt. In
unseren Sparkassen , deren Bestand vor Kriegs-
misbruch auf 20 Milliarden Mark geschätzt war ,
ruhen auch heute noch gewaltige Beträge. Auch die
deutschen Großbanken , die sich bei der ersten
Zeichnung aus , wie man zugestehen muß , wohl -
erwogenen Gründen starke Beschränkung auf-
erlegt hatten , können noch große Mittel aufbringen.
Die Ueberzeugung wird man wohl haben dürfen ,
daß Deutschland an finanzieller Erschöpf -
ung nicht zu Grunde gehen wivd. Wenn es wir °k
lich darauf ankommt , wird es sich zeigen , daß wir
noch reichlich fließende Geldquellen
haben, die nur dem Reich zugänglich gemacht zu
wenden brauchen.

Es wäre töricht, zu glauben , daß Frankreich
ein armes Land wäre — aber den Geldbedarf bringt
es in diesen Zeiten nur mit großer Mühe auf.
Frankreich ist ein Gl ä ubige r la nd ; es hat in
Friedenszeiten aus politischen Gründen alles
daran gesetzt , das geldbedürftige Ausland mit seinen
Mitteln zu -unterstützen. Milliarden allein hat es
nach Rußland gegeben , um es wie finanziell, so
auch politisch von sich abhängig zu machen . Daß
heute der Zinsend ien st für die vielen russischen
Anleihen in Frankreich nicht funktioniert , ist wahr-
scheinlich — denn wo sollte Rußland das Geld her -
nehmen , um die hohen Zinsen für seine Anleihen
aufzubringen ? Die Folge ist , daß viele kleine und
große Rentner — und von beiden gibt es in
Frankreich bedeutend viel -mehr als bei uns — ihrer
regelmäßigen Einnahmen entbehren , ein
Umstand , der auf das gesamte Wirtschafts -
leben natürlich von großem Einfluß ist. Die Ab-
hängigkeit , in die Frankreich durch seine Krodit-
gebarung andere Länder bringen wollte, hat es nun
selbst in eine solche gebracht.

In einein Maße, das weit über die Grundsätze
einer gesunden Finanzpolitik hinausgeht, hat Frank-
reich die Bank von Frankreich in Anspruch
genommen . Einen langfristigen Kredit in
Gestalt einer inneren Anleihe hat es bis heute
noch nicht aufzunehmen gewagt , vielleicht int Be-
wußtsein seiner ungünstigen militärischen
Lage , die die Zeichnungsfreudigkeit gerade nicht
erhöht , und wohl auch im Bewußtsein der Wirt-
schaftlichen Schwäche , die durch die Besetzung des
industriereichen Nordens noch verstärkt wird . Bei
Kriegsausbritck) gab Frankreich Nationalver -
t e i d i g u u g s f ch e i n e aus, die aber nur einen
sehr mäßigen Absatz fanden . Mitte Dezember
war erst 1 Milliarde Francs untergebracht. Im
ersten Drittel des Januar kam «die Nachricht, daß die
französische Regierung den Betrag der auszugeben -
den NationalverteidiMingsscheine auf 2 Milliar¬
den Francs festgesetzt habe und daß bereits 1500
Millionen davon gezeichnet seien. Selbst wenn dies
den Tatsachen entspricht, ist >der Erfolg gering .
Denn was bedeutet diese Summe gegen den Wirk-
tichen Geldbedarf ? Daß Frankreich sich in keiner
beneidenswerten Lage befindet , geht aus der fran¬
zösischen S cha tz s chei n b e ge b u n <g in London
hervor : es ist gezwungen , in London eine Schatz -
scheinanleihe im „ Riesenbetrag " von 10 Mil¬
lionen Pfund zu machen (250 Mill . Francs) aufzu -
nehmen . Diese Anleihe ist ztvar nach englischen
Berichten überzeichnet, aber wie aus bestimmten

Kirchliche Jlachrichieno
Fastcichirtenbriefe .

Mainz , 11 . Febr . Der Fastenhirtenbrief des Bischofs
der Diözese Mainz , des Hochw. Herrn Dr . Georg Heinrich
Kirstei n, behandelt die Frage : Wird Her furchtbare
Völkerkrieg . der unbeschreibliche Opfer lostet, zum blei¬
benden Nutzen werden für das Heil der Seelen ? Der
Bischof antwortet : „Ganz gewiß wenn durch die Leiden
und Schrecken des Krieges die einzelnen und die Völker
zurückgeführt werden zu demjenigen, in dessen Namen
den Menschen allein Heil zuteil wird .

" „ Zurück zu
Christus ! " sei die nachdrückliche Mahnung , 'die aus den
Schrecken und Heimsuchungen des Krieges an uns ergehe.
Im einzelnen behandelt der Bischof folgende Gedanken:
Christus unser Gott und Herr , unser Erlöser, unser
Lehrer , unser Tröster und unser Richter.

Bamberg» 10 . Febr . Der soeben erschienene diesjah-
rige Faftenhirtenbrief des Herrn Erzbischofs
Dr . von Hanck behandelt den inneren Frieden der
Seele . Wird der Herrgott das Gebet der Völker am
letzten Büß - und Bettag erhören und Frieden senden?
Oder will er die Menschen und Völker nach länger züch¬
tigen mit der Rute des Krieges ? Sein Wille geschehe!
Eines aber haben wir in der Hand, wenn auch der äußere
Friede noch nicht eintreten wird : den inneren Frieden
unserer Seele . Dieser ist zu fördern , wozu auch der
Hirtenbrief beitragen soll.

München , 11 . Febr . Kardinal v . Bettinger hat
als Feldpropst der bayerischen Armee im Kriege an
die Soldaten im Felde und in den Lazaretten ein
Hirt enschreiben gerichtet, das im Amtsblatt der
Erzdiözese veröffentlicht wird .

Paderborn , 11 . Febr . Der Faste » Hirtenbrief
tes Hochwürdigsten Bischofs Dr . K« rl Joseph Schulte

Anzeichen zu ersehen, ist sie nicht mit allzu großer
Begeisterung aufgenommen worden . Von
dem Betrag selbst wird nichts nach Frankreich kom-
men , da es seine Schulden für von England ge-
liefertes Kriegsmaterial damit bezahlen
wivd .

Wohl in einer finanziell noch , ungünstigeren Lage
als Frankreich besindet sich Rußland . Es hat
nach der der Duma mit dem Budgetentwurf vor-
gelegten Denkschrift 400 Millionen Rubel Staats -
anleihe, 400 Millionen Schatzsck>eine , 300 Millionen
Schatzanweisungen und eine innere Anleihe von
500 Millionen Rubel aufgenommen . Wo die ersteren
drei herkommen, ist bisher nicht an das Tages-
licht gekommen, von der letzten hat man überhaupt
nichts mehr vernommen . Ich nehme an , daß, wenn
sie einen wirklichen Erfolg aufzuweisen ge-
l>abt hätte , es aller Welt längst «bekannt wäre . Wie
Frankreich hat auch Rußland die russische
Staatsbank in sehr auAgiebigom Maße in
Anspruch genommen , und wie jenes hat auch dieses
in England Geld aufgenommen ttnd zwar 12 Mil¬
lionen Pfttnd , d . f. 240 Millionen Mark. Damit soll
aber der Bedarf Rußlands noch lange nicht erschöpft
sein —- es verlangt mehr von England . Man
führt wohl nicht mit Unrecht die in der russischen
Presse immer wieder auftauchenden Gerüchte von
einem Sonderfrieden mit Deutschland allein
auf das Bestreben der russischen Diplomatie zurück,
England in Angst zu versetzen , um dann einen um
so kräftigeren Aderlaß vornehmen zu können.

Besser als die Lage der bis jetzt genannten Län-
der ist die Englands . Es hat allein von un -
seren Feinden eine große Anleihe in Höhe von
350 Millionen 'Pfund auferlegt, die dann auch um
60 Millionen überzeichnet worden ist. Die Zeich-
nungen wurden aber nicht um den überzeichneten
Betrag gekürzt, sondern die Regierung nahm auch
noch die weitere Milliarde als Anleihe an. Die
Kursrückgänge der englischen Anleihe gleich
nach ihrer Begebung lassen darauf schließen , daß
viele Zeichner in der sicheren Erwartung, höhere
Beträge gezeichnet hatten , als sie wirklich an -
nehmen wollten , daß eine große U e b e r z e i ch >
n u n g stattfinden werde . Als eine folche dann auch
— wenn auch nicht in dem erioarteten Umfang sich
ergab — die Regierung aber auch für den über-
zeichneten Betrag Obligationen ausgab, mußten viele
Zeichner die ihrigen rasch, wenn auch nnt einigem
V e r I u st, absetzen. Andere werden überhaupt die
gezeichneten Beträge nicht einbezahlt haben.

Eine Anleihe von 7 Milliarden Mark ist zweifel -
los ein schönes Ergebnis. Doch hat sie für England
nicht die Bedeutung, die sie für Deutschland hätte .
England muß den Krieg seiner Bundesgenossen und
seiner Kolonien „ finanzieren "

, je länger er
dauert, um so mehr ! Man weiß , daß es bereits
seinen Kolonien nahezu 1 Milliarde Mark borge-
streckt hat. Welche Ansprüche Rußland, Frankreich,
Serbien und nicht zuletzt Japan noch stellen werden ,
ist noch gar nicht abzusehen . Es ist nicht nur Wirt -
s ch a f t l i ch, sondern auch politisch von großem
Interesse , daß der finanzielle Schwerpunkt l>out ? in
London liegt, Frankreich, der „Bankier der Welt " ,
aber von den großen Geldtransaktionen vollständig
ausgeschaltet ist . Es ist selbst abhängig geworden !

Die Geldbeschaffung macht unseren Feinden
zweifellos schivere Sorgen . Neuerdings sind die
Finanzminister von England , Frankreich und Ruß-
land zusammengetreten , uml über weitere finanzielle
Maßnahmen zn beratschlagen. Aus englischen Preß-
stimmen kann man schließen, daß man in England
die Konferenz nicht besonders freudig begrüßt .
Denn allerorten ist die f i n a n z i e 11 e $j i I f •
losigkeit Rußlands bekannt und das Be-
wußtsein wach , daß England die materiellen
Voraussetzungen für die Fortführung des
Krieges durch diesen Bundesgenossen erfüllen niuß .
Daß Frankreich dazu stärker herangezogen wer-
den kann, ist mehr als zweifelhaft ? es hat genug
zu tun , wenn es sich selbst über Wasser halten will.
Man spricht davon , daß die drei verbündeten Reiche
eine Anleihe von 15 Milliarden gemeinsam auf-
nehmen wollen . Eine Bestätigung dieser Nachricht
liegt nicht vor.

Deutschland »
Verlin , 15 . Februar 1915.

Die VoZkserna 'hrungsfrags im preußischen
Abgeordnetenhaus .

Berlin, 13. Febr . ( W .SC.S8. ) In der heutigen Sitzung
der verstärken B u d g e t k o m m i s s i o n des Abgeord-

handelt über die Treue und Beharrlichkeit im Guten und
über den Starkmut und den Opfersinn in allen Prüf -
ungen des Lebens, besonders in der Knegszeit .

Für das Seelenheil der verstorbenen Krieger .
Kardinal Merrh bei Val richtete als Sekretär der

Kongregation des Sant ' Uffizio folgendes, vom 3. Febr .
datiertes Schreiben an den Kardinalstaatssekretär
Gasparri : „ Es gereicht mir zur Freude , zur Kenntnis
Ew. Eminenz zu bringen , daß der Heilige Vater in der
dem Msgr . Sbarretti , Assessor dieser Kongregation , ge-
währten Privataudienz vom 23. v . M . zugunsten der
Opfer des schrecklichen Kriege?, der schon seit langer Zeit
viele Nationen in Trauer versetzt , einen neuen Beweis
seiner unerschöpflichen Barmherzigkeit hat geben wollen.
Die väterliche Liebe, die Se . Heiligkeit bewogen hat , mit
glücklichem Erfolg von den Mächtigen dieser Erde die Be-
freiung der Gefangenen zu erbitten , um sie sobald als
möglich dem irdischen Vaterland zurückzugeben , veran -
laßt den Heiligen Vater nunmehr , vom König der Könige
die Befreiung der Seelen der Gefallenen aus dem Ker-
ker des Fegfeuers zu erbitten , auf daß sie ehestens das
himmlische Vaterland erreichen können . Zu diesem Zwecke
gestattet der Heilige Vater , indem er den unermeßlichen
Schatz der Kirche öffnet, daß alle Messen , die während
der Kriegsdaucr von irgendwelchem Geistlichen und an
jedem beliebigen Orte für das Seelenheil der Gläubigen ,
die bereits verschieden sind, und die noch in diesem grim-
migen Streite sterben, gelesen werden, die gleiche Wirk-
ung haben, als ob sie an einem privilegierten Altare zele-
briert worden wären .

"

Der neue Jesuitengeneral.
Rom , 11 . Febr . Znm General de ? Jesuitenordens

wurde heute , wie bereits gemeldet , Pater Wladimir
Ledochowski , ein Neffe des verstorbenen General»
präfekten der Propaganda, Kardinal Ledochowski , gewählt.

netenhauses betonte ein Abgeordneter, daß die Schutzzoll -
Politik durch den Krieg ihre glänzende Rechtfertigung ge¬
filmten habe. Zu bedauern sei aber , daß die Organisation
der Kriegsgetreidegesellschaft ohne Hinzu ,
ziehung landwirtschaftlicher Vertreter erfolgt sei . Die in
Aussicht gestellten Viaßnahmen der Regierung für die
zweckmäßige Verwertung der vorhandenen Futtermittel
seien zu begrüßen . Di« Kartoftslhöchstpreise seien nicht
bedenkenfrei; eine Aenderung müsse baldigst erfolgen.
Der Unterstaatssekretär im Finanzministerium gab er-
neut Auskunft über die Geschäftsführung der Kriegsge-
treidegesellschaft , die ursprünglich « lS zivilwirtschaftliches
Unternehmen mit staatlicher und kommunaler Mitwirkung
gedacht gewesen sei . Durch die Bestellung eines land-
Wirt schaftlichen Sachverständigen seien die Interessen der
Landwirtschaft ebenso gewährleistet wie dadurch, daß ein
hervorragender Vertreter der Landwirtschaft Sitz und
Stimme im Aufsichtsrat habe. Wichtig sei die Festhalt-
ung und richtige Verteilung der Vorräte und die Vor-
bereitung der nächsten Ernte selbst. Ein A^ eordneter
bemerkte , weder Reich noch Staat dürften Mittel sparen,
um den Landwirten die gute Durchführung der Feldbe-
stellung zu ermöglichen . Ein anderer Abgeordneter sieht
in der Erklärung des Vizepräsidenten des Staatsmini¬
steriums , daß die Landwirtschaft am Ende der Haupt -
leidende Faktor in Teutschland sein werde, eine Antwort
auf die früheren Vorwürfe gegen die Landwirtschaft. Die
Futtermittel müßten beschlagnahmt werden, um Iveitere
Preistreibereien zu verhindern . Nach einem anderen
Kommissionsmitglied hat sich das Verbot der Verfütter -
ung von Brotgetreide als nicht ausreichend erwiesen . Mit
der Festsetzung niedrigster Höchstpreise hätte man sich
gleichzeitig ausreichende Getreidebestände sichern müssen .
Ter Handelsminister solle Fragen , die der Gewalt der
Heeresleitung und der Reichsverwaltung unterständen , im
Reichstag zur Sprache zu bringen suchen . Ein weiterer
Redner meinte, daß doch das preußische Staatsmini -
sterium berufen sei , auch bei Maßnahmen einer Reichs -
behörde an der zuständigen Stelle geeignet einzuwirken.
Es möge sofort mit der Maßnahme zur Verteilung des
Brotgetreides vorgegangen werden. Auf die Schweine-
preise solle man durch entsprechende Abmessung der
Höchstpreise für Kartoffeln einwirken. Auch der Unter -
schied zwischen Mehl - und Brotpreis sei zu groß. Der
Handelsminister erwiderte, er könne trotz seiner Ver-
pflichtung, anregend einzuwirken, doch für die Ausführ -
ung der einzelnen Maßnahmen von Heeres- und Reichs -
Verwaltung nicht voll einstehon . Der Landwirtschafts-
minister sagte , er habe es sich angelegen sein lassen , mäg-
lichft viel landwirtschaftliche Borrate aus den okkupierten
Landesteilen hereinzubringen . Eine Erhöhung der tag-
lichen Haferration lasse sich vielleicht ermöglichen . Ein
Konimissionsmitglied trat dafür ein, auch kleine Mittel ,
die Vorräte für nur wenige Tage brächten, nicht unbe¬
achtet zu lassen . Die Städte sollten veranlaßt werden,
möglichst alles unbebaute Land zu bestellen . Die Zucker-
rübenbauern müssen bald wissen , ob sie den Zuckerrüben-
bau einzuschränken hätten . — Nächste Sitzung : Montag .

Beschlagnahme der Haservarräte .
Berlin, 13. Febr . (W.T .B . Nicht amtlich .) In

der heutigen Sitzung des Bundesrates wurde dem
Entwurf von Verordnungen betreffend
Höchstpreise für Hafer usw. die Zustimmung
erteilt.

Berlin, 13. Febr . (W .T .B .) Nachdem durch den
Bundesratsbeschluß vom 21 . Januar schon die
nötigenfalls zwangsweise Sicherstellung des Hafer -
bedarfs für die Heeresverwaltung bis zur nächsten
Ernte angeordnet wurde , hat der Bundesrat durch
Beschluß vom 13. d. M. dieBeschlagna h m e der
gesamten Hafervorräte vom 16. d . M. an
verfügt . Es erschien, ebenso wie beim Brotgetreide ,
die Festlegung sparsamer Verwendung und Plan-
ntäßiger Verteilung der vorhandenen Bestände ge-
boten, damit sie bis zur nächsten Ernte ausreichen .
Nur ganz geringe Bestände von weniger als einem
Doppelzentner bleiben von der Beschlagnahme frei .
Ferner wird trotz der Beschlagnahme den Landwirten
und Pferdehaltern die Verwendung des erforder -
lichen Saatgutes und eines zur Erhaltung ihrer
eigenen Pferde unbedingt nötigen Mindest -
g u a n t tt ni s , das vorläufig auf 3 Doppelzentner
für jedes Pferd für den Zeitraum bis zur nächsten
Ernte bemessen ist, gestattet bleiben . Um die Pferde
allmählich an die Verringerung des Haferfutters
zit gewöhnen , soll für die Uebergangszeit vorerst
bis 1 . März noch ein Znfchlag von 1 Kilogramm
für den Tag und Tier gewährt werden . Der Aus-
gleich zwischen den Konnnnnalverbänden , in denen
überschüssiger Hafer vorhcrnden , und denjenigen , in
denen auch der Mindestbedarf nicht vorhanden ist,
soll durch die Zentralstelle zur Beschaffung der
Heeresverpflegungin Berlin oder auch zwischen den
einzelnen Hafer - und Pferdebesitzern innerhalb der
Konnnunalverbände durch diese erfolgen . Wenn die
Landwirte genötigt sein werden , statt des Hafers ,
der ihnen zn Gunsten der Heeresverwaltung ent-
zogen wird , kostspielige Ersatzsutterniittel zn kaufen,
um ihre Tierbestände durchhalten zu können, so ist
gleichzeitig eine entsprechende Erhöhung der

i Water Wladimir Ledochowski ist , wie wir der Köln. ,
VolkSztg . entnehmen , am 7 . Oktober 1866 als der älteste
Sohn des verstorbenen Anton Halka v . Ledochow, Grafen
Ledochowski, k, k. Kämmerer und Rittmeister in öfter -
reichischen Diensten , aus dessen Ehe mit Gräfin Josephine
zu Salis -Zizers geboren. Die Familie der Ledochowski
stammt aus Russisch-Polen und hat die höchsten Würden¬
träger im ehemaligen Königreich Polen unter ihren Mit -
gliedern aufzuweisen . Mütterlicherseits entstammt Pater
Ledochowski einem alten schweizerischen Adelsgeschlechte .
Unter seinen Vorfabren finden sich verschiedene Priester .
Der Urgroßvater des Pater Ledochowski, Graf Franz L .,
trat nach dem Tode seiner Gemahlin , einer Gräfin Dön¬
hoff , bei den Lazaristen in Warschau ein . Von seinen
Schwestern ist die eine, Mutter Ursula , in der Welt
Gräfin Julie Ledochowski. Oberin der Ursulinen in
Krakau : die andere ist die als Generalleiterin der St .
Petrus - Claver - Sodalität in weiten Kreisen bekannte
Gräsin M . Theresia L ., ehemalige Hofdame am Kaiser-
hose in Wien. Pater Ledochowski trat mit elf Jahren in
die *. k, adÄige Theresianische Akademie zu Wien ein
und absolvierte hier das Gymnasium mit Auszeichnung.
Stets der erste seiner Klasse , erhielt er den sog . Kaiser-
preis , eine goldene Medaille, die höchste Auszeichnung für
die Schüler des Theresianums . Der frühere österreichische
Minister Frhr . v . Gautsch war damals Direktor des
Instituts und bezeichnete Ledochowski als „die Zierde des
Theresiaimms "

. Nach einjährigem juristischen Studium
wandte Ledochowski sich kurz vor dem Tode seines Vaters
der Theologie zu und trat zunächst in das bischöfliche
Seminar zu Tornow ein , mußte aber dann gesundheits-
halber nach Rom geschickt werden , wo er im Collegium
Germanicum feine Studien fortsetzte. Nachdem er eS
verlassen, bat er um Aufnahme in die Gesellschaft Jesu .
Sein Noviziat machte er in WielkawieS in Galizien . Im
Jahre 1894 wurde er zum Priester geweiht . 1898 wurde
er Oberer des SchriftstellerHeims in Krakau. 1902 über-

H ö ch st p r e i s e für Hafer und zwar um 50 Mar.
für die Tonne beschlossen worden . Diese Erhöhung
erschien tunlich, nachdem durch die Beschlagnahme
von Roggen die Notwendigkeit wegfiel, den Höchzi-
preis in einer bestimmten Relation zum Preise von
Roggen und zwar unter diesem zu halten . Weil
aber schon im Januar in einigen Landesteilen Mit-
fangreiche Haferbeschaffungen für die Heeres - uns
Marineverwaltung teils int förmlichen Zwangs '
Wege , teils unter einem gewissen moralischen Druck
auf die Haferbesitzer stattgefunden haben, so er-
schien es durch die Billigkeit geboten , die genannten
Verwaltungen zu ermächtigen auch hierfür nachträgt
lich eine gleiche Preissteigerung zu bewilligen .

6emeindepoIItik .
t Mannheim , 14 . Febr . Dem Antrage des Au?«

fchufses des Kommunalverbands Mannheim -Stadt gemäß
wird zur Durchführung der Brot - und Mehlversorgungder hiesigen Bevölkerung beim Bürgermeisteramt Mann-
beim ein Löbens mittelamt errichtet, das vom
Direktor des städtischen Hafen - und Jwdustrieamts ge-
leitet wird. Hilfsorgane des Lebensmittelamts sind in
den Vororten die Gemeindssekretariate . — Zur Samm¬
lung von Haushaltungsabfällen haben sich 11 287 Hau?«
Haltungen bereit erklärt .

ch Miillhtim , 14. Febr . Der Bürgerausschuß
hat einstimmig einen weiteren Kredit von 129 000 Mark
genehmigt, nachdem die erst bewilligten 80 090 Mark auf-
gebraucht sind . Das Kapital wird zu 4 Prozent gegeben
und von der Militärverwaltung zurückerstattet. Die Stadt
Müllheim hat bis jetzt 200 090 Mark Kriegsaufwendungen,
von denen 24 099 Mark zurückerstattet wurden.

Chronik .
Baden .

X Karlsruhe , 14. Febr . Das Gesetzes - undVe r -
ordnungsblatt enthält das Gesetz über die Deckung
des aus Anlaß des Krieges entstehenden außerordentliches
Staatsbedarfs , ferner Bekanntniachungen und Verord -
nungen über die Aufhebung des Pflastergeldes und di»
Ausscheidung von Landstraßen , sowie über die Regelung
des Verkehrs mit Brotgetreide und Mehl, außerdem ein !
Verfügung des kommandierenden Generals des 14 . Armee-
korps über daS Verbot der Ausfuhr von Pferden .

: : : Baden - Baden , 14. Febr . Nach einer vergleichenden
Uebersicht über den Besuch der hiesigen Großh . Bad -
a n st a l t e n im Jahre 1914 blieben die Befuchszahl und
die Gnuahmen im Friedrichsbad und im Kaiserin Au-

. gusta-Bad fast um ein Drittel Hintsr jenen des Jahre ?
1913 zurück , ein« Falge des Kriegszustandes . Der Besuch
des Großh . LandeSbades dagegen blieb auf der gleichen!
Höhe wie im Vorjahre .

: - : Lahr , 14 . Febr . chin KaufmannSlehrling
erhielt hier von seinem Herrn 669 Mark mit dem Auf¬
trage , sie zur Post zu bringen . Der Lehrling behielt da^
Geld für fich , kauft« sich einen Revolver mib
scharfen Patronen und suchte dann das Weite, wurdS
aber schon auf dem Bahnhof in Niederschopfheim auf '
gegriffen und von der Gendarmerie Hierher gebracht-

X Pforzheim , 14. Febr . Der 73 Jahre alte Privativ
Johannes Fischer , der, wie gemeldet, aus dem Fenstei
seiner in , dritten Stock gelegenen Wohnung auf den Geh '

ist . ist in ber 'JiWyt den VWet
erlittenen Verletzungen erlegen .

X Steiubach bei Bühl, 15 . Febr . Zwischen Steinbach
und Sinzheim war gestern als erster Frühlingsbote ein
Storch zu sehem .

t Kollnau, 14 . Febr . Flüchtlinge aus den ober -
elsässischem Orten Sennheim und Steinbach haben in de«
hiesingen Weberei Stellungen gefunden.

y Müllheim , 14 . Febr . Am 39. Februar begehen!
die Eheleute Joseph E i v i das Fest der diamantene
Hochzeit . Der Jubilar ist 89 ^ ahre alt , während did
Jubilarin im 82. Lebensjahr steht .

+ Donaueschingen, 14 . Febr . Wie erst jetzt bekannt
wird , starb am 21 . Novenrlvr v I . in Kamerun Reqier-
ungsrat Hugo K n n d t, dessen Vater früher Stallmeister
beim Fürsten zu Fürstenberg war . Regierungsrat .«hntdt
wirkte nahezu 29 Jahre als Beamter in der Kolonie
Kamerun und stand zuletzt an der Spitze der dortigen
FinanKverwaltung . Das schmähliche Verhalten der Eng*
län der regte Knndt so auf , daß ihn ein Herzschlag i >n
schönsten ManneSalter dahinraffte .

t Engen , 14. Febr . AuS St . Gallen » teilen d ><5
Schweizer Blät 'er mit : Der ftanzösifche Soldat , der f><fr
in deutscher Gefangenschaft befindet und vom deutsches
Kaiser die Bewillig,ing zum Besuche seiner unterdessen in
Sudsrankreich verstorbenen. Mutter erbalten bat , ist aM
Mittwoch wieder in deutsche Gefangenschaft zurückgekebrt .
(Wir gehen die Nachricht mit allem Vorbehalt wieder,
sie scheint uns sehr unglaubhaft . Die Red.)

*
$ Die lmtnschei , Lehrer im Kriege . Die Gesamtzahl

der im Kriege gefallenen Lehrer ist jetzt aus 153 ange-
wachsen, 113 Lehrer wurden als verwundet gemeldet, 82
haben das Eiserne Kreuz erhalten .

^ Die badische » Philologen und der Krieg . Aus den
recht umfangreichen Reihen der im Felde stehenden badi-

trug man dem noch verhältnismäßig jungen Pater dis
Leitung der ganzen Ordensprov-inz Galizien . Mit gro ^ r
Mehrheit wählten ihn dann seine Ordensbrüder zu >̂

Assistenten des Generals Wernz , den er in allen seinen
großen Arbeiten mit voller Hingabe unterstützte, so daß
die jetzt erfolgte Wahl Ledochowski die Vollendung dev
angefangenen Aufgaben erhoffen läßt .

Ein Künstler über Papst Benedikt
Papst Benedikt hat einem Künstler als Modell

gesessen ; der Florentiner Bildhauer Raffael Rom « '
gnoli hat nämlich die Entwürfe zu einer Bronze -
büste des Papstes hergestellt , und dazu hat ihm
Benedikt XV . drei kurze Sitzungen gewährt . Der Kunst -
ler hat nun einem Mitarbeiter ^ es Resto del Carlino er-
zählt , was für einen Eindruck er in diesen drei Bildhauer -
sitzungen von dem Papste bekommen hat : „Der Papst ba*
einen sehr interessanten Kopf, der charakteristisch für leb-
hafte Intelligenz ist : Die Stirn ist mächtig , in der
Schläfengegend ein wenig eingedrückt ; der Schädel U*
rund , das Gehirn demzufolge groß , und das läßt aus
einen wohl ausgeglichenen Geist schließen . Der P 13?];
hat eine Adlernase, die Brauenleisten find tief und schon
geschwungen und lassen den Glanz der nicht großen,
leuchtenden und sehr lebhaften Augen hervortreten .
Augen sind kurzsichtig und meistens hinter den Brills
verborgen, aber der Papst wirft doch häufig einen
über sie hinweg, und dann liest man darin j ine *

jf XL
rasch? Intelligenz . Ter Mund ist groß , gut gezeichue >
sicher und kräftig geschnitten und zeigt hauptsaMnv
Festigkeit des Entschlusses an . Das Kinn ist, ähnlich w
hei Cäsar oder Napoleon, hervorstehend̂ Diese lineari.
Grundlagen unterliegen seltsamen Veränderungen ui
verschiedenen phhsiognomischen Kombinationen, wtiii ' l«'
durch das nervöse , fast unruhige T«mperament
Papstes.

"
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- Pn Philologen sind bisher 51 dorr Tod f»r das Vater -
-ans gestorben , 9S haben das Eiserne Kreuz zweiter , einer

Eisern « Kreuz 1 . Klasse erhalten . Von den Philologen
Deutschen Reiches sind 720 gefallen , 1276 wurden

outch VcrleU )tlng des Eisernen Kreuzes zweiter und 7
« irch das Eiserne Kreuz erster Klasse ausgezeichnet . —

Kriegs spende der kubischen Philologon ist bis
^tNMng Februar auf 3S87.SV Mk . angewachsen .

*

Mangel an landwirtschaftlichen Arbeitskräften .
Da oi« ordnungsgemäße Bestellung der Felder

und die erisüiischte Ausdehnung des Anbaues von
Brotgetreide und anderen Erzeugnissen , die für die
Heeresverssrznng und Volksernährung in erster
~»ue in Betracht kommen , durch das Fehlen von
männlichen Arbeitskräften gefährdet ist , hat die
^ l^ ivirtfchaftsk « nm«r die zuständigen Mlitär -
-'chörden dringlichst «rsiuht , zunächst für die Saa ^

in weil ^eheivdstvrn Matz« die Landsturmniann -
Mften und sonstige zurzeit nicht vor dem Feiird
«behenden Soldaten zur Vornahme 'der Feldbestell -
ung auf kurze Zeit (14 Ta ^e) zu beurlauben . Da -
dst soll unter Berücksichtigung von Klima und

" " Ken und des dadurch bedingten verschie-
uenen ^/eitpirnktes der Bestellungsausführung ab -
^ ^ echselt werben .

Ferner l>at die Londwirtsck>astskammer beantragt ,da » russische Kriegsgefangene nicht nur größeren
Sutern , sondern auch den Gemeinden zur Aus-
luhrung von landwirtschaftlichen Arbeiten unter
günstigen BÄnngungen zur Verfügung gestellt wer -
« n sollen. Die Kriegsgefangenen sollen dabei nach
Möglichkeit unter gewissen Bedingungen von den
Gemeinden einzeln an Landwirte innerhalb der be-
Äffenden Ortschaften abgegeben werden dürfen .

wurde dabei namentlich betont , daß der Klein -
»esitz infolge der Abwesenheit des größten Teils der
Männlichen Landbevölkerung besonders schlimni
daran sei .

beiden Fällen ist auch die Großh . Regierung
uni Unterstützung der Gesuche angegangen worden .
Letztere ist ferner gebeten worden , zu veranlassen ,
?aß in weitgehendstem Maße dem Gesuche der Orts -
Milbehövden auf Schulbefreiung der Schüler zwecks
Aushilfe bei den landwirtschaftlichen Arbeiten ent -
krochen werden soll.

anderen deutschen Staaten .
Hagenau , 12. Febr . Auf dem Truppenübungsplatz

Uberhofen wurden dieser Tage durch einen Posten zw«
.. ~ 1 ährig « badisch « Bürfchlein angehalten , die,

Reiseziel befragt , zur Antwort gaben , daß sie
d! Ä Frankreich wollten , um unseren Soldaten'« Franzosen verhauen zu helfen . Die Polizei hatte je-

rein Verständnis für die Wünsche der kleinen Helden ,
^ ndern beförderte sie in ihre Heimat , Stollhofen bei^ «Itatt , zurück .

Lokales.
Karlsruhe , 15 . Februar 1915.

Fastenhirtenbrief des Hochwürdigsten Herrn
nriftnjföä von Freib -urg , welcher unserer heutigen vor-

zur berl<üg , wird unseren Lesern aufs wä « nste
. empfohlen .

t'-r^ ^ !>»m VrXfS " * * 'z Klasse erhielt am 6. d. M .
c ^ OI>erthe ,t j{ r >,nSfK.ri .n ® M . bem deutschenSütfer auf dem russischen Krä«gSs«l^ upl .ih J* r Kri ^ s .

^ 'willige Adolf Häusle , Sohn £« s Kanzieldien -crS
"
JS

' lhelnt Häusle hier ; ferner der Unteroffizier
der Reserve bei der Feldtelegraphenabteilung Joseph
■Vlatj t r , gebürtig aus Krauchenwies , wohnhaft in Karls -
ruhe .

Ein Angebot auS dem Schützengraben . Ein Karls -
Ncher, der sich drüben in Frankreichs Schützengräben
mmer noch recht wohl fühlt , tenkt an feine Versorgung« ch dem Krieg und schickt uns daher folgendes Inserat :

^ yemaliger Handlungsgehilfe empfiehlt sich
I- f "<K9 dem Krieg als : Erdarbeiter , Ofensetzer , Möbel -
^ »porteur . Koch, Kohlenträger , sowie für sämtliche
SKf " Küchenarbeiten . Derselbe versteht sich vor -

auf Requirieren von Hühnern und Hasen und
^ nützlich« Verwendung . Auch mögen sich Leute , denen
T̂ ynunGSeinrichtungSgegenstände fehlen , höchst »er« uenSöoil an rfoi wenden . Möbeltva « n rnufe im ■*? .

fif »«* »* ton Liebesgaben aus der Heimat beson»

- «-w »., fc lyn , « /VUUiU,5.

^ gereicht werden unter Ti !el :
- ŝ uter Tv -nrr Vw- cht.

..Auch
guter Humvrl Denn Gott verläßt den Deutschen

Deutsche Kriegsgefangene in Japan .
b 8'ibr . (W .T .B . ) Von jetzt an können Post -
auck

e on putsche Kriegsgefangene in Japan
tinm 31tr Beförderung über Schweden und Rußland ange -" Minen werden .

?iirt für Verwundete in der Provinz Posen .

^ Berlin , 12. Febr . ( W .T .B .) Die Auskunftsstelle über
Mundete in der Provinz Pofcn teilt mit :

Werden gebeten , erneut darauf hinzuweisen , daß
w »n .̂o ! igten Vermittlung von Nachrichten über ver -
Pos -,,

'
■ " " i3 kranke Militärpersonen für die Provinz

kunits . !^ königlichen Oberpräsidium in Posen eine Aus -
binJ so , über Verwundete , die in Lazaretten der Pro -
den ftt .. besteht . Diese Einrichtung soll es' " öchörigen unserer verwundeten und erkrankten
beriejt

£
r. erm ?0 ^ chert , den Aufenthaltsort ihrer Lieben , von

erkrg^/ ^ ^ issen oder annehmen , daß sie verwundet oder
9n die zu ermitteln . Anfragen sind zu richten
$ ofev, « " .̂ uskunftsstelle über Verwundete in der Provinz

Mir Posen , O 1 , Taubenstraße 1 .
fragen » n

eS tr ?en n°^ ' daß es sich empfiehlt , zu den An -
toeitbän ? 751- mt * Rückantwort ( Doppelkarten ) zu ver -
des Abs

'
-^ . rtU f der Antwortkarte die genaue Adressevjender » vorzuschreiben ist.

„ Die Reichswollwoche .
i ^ # li

"
fSri 3' ^ efir' (W .T .B .) Dem Kriegs aus -

^ 'chAaas ^ .^ "
>

me Unterkleidung E. B . Berlin ,
Vt«Ä^ s T^ bande . gehen dauernd aus « llen Teilen des
Zu Nes-ck^ / ^ ^ darüber zu . >oaS mit den Geldern

& 1U§ « erkauf der U < der
^ .e entstandenen Lumpen und Abfälle

ll& L 'f Kriegsausschuß für warme
* ren 3t »

' Rundschreiben an die un -
Seteilt ^ ? ^ ^ "«^ ehoroen vom 24 . Januar d. I . mit -

1 rS - t,
ICf{ . rT zunächst dazu verwendet

besten bi z H« r >tellung der JaSen , Hosen und
woch- ' ^ chfenen Kosten , sowie die bei der ReichSwoll -^Erstandenen allgemeinen Unkosten zu decken . So¬

weit sich nach Deckung dieser Kosten noch ein Ueberschuß
ergibt , wird dieser den allgemeinen Absichten der Spender
der Reichswollwoche entsprechend wohl nur dazu ver -
wendet wenden können , um neuerdings für die Truppen
warme Sachen herzustellen oder anzukaufen . Der Kriegs -
allSfchuß für warme Unterkleidung , der es sich zur Auf .
gab - gsnracht hat , ausgleichend für all « Trupp «n<eile zu
sorgen , ist gern bereit , di« danach aus der Reichswoll -
Woche verbleibenden Beträge anzunehmen und sobald wie
möglich zu dem vorgedachien Zwecke selbst zu verwenden .

Vermachtes .
Kriegsbrot in Italien .

Mailand , 9 . Febr . Wie aus Rom gemeldet wird , ließ
das Ackerbauniilnisterrum durch das Consorzio Agravio
von Rovara (durch seine Mustertulturen bekannt ) Ver -
suche mit der Bereitung eines K «® rote3 herstellen , daS
10 bi » 15 Prozent Rei ? mehl aufweist . Da »
Consorzio ist nach verschiedenen Proben zu der Ueber -
zeugu »»g gelangt , daß ein solches Brot inf Geschmack viel
besser als das rein « Weizer^ rot sei. Außerdem sei durch
diese Mischung bereits ein Sechstel des Getreidebedarfs
gedeckt . M« n könne auch noch 20 Prozent Reismehl dem
Weizenmehl hinzufügen , ohne den Geschmack zu verschlech-
lern . Die Entscheidung wird morgen vom Ministerium
gefällt .

Vom Krieg .

Me Teuerung in England .
London , 14 . Febr . (W .T .B . Nicht amtlich .) In

London , Leicester , BirminflhÄn , Liverpool , Ports -
mouth , Cardisf , Bradford und an anderen Orten
fairdeir gestern Versammlungen der Gewerk -
schaften , Genossenschaften und der so -
zialistischen Franenvereine statt , um
fleqen die Teuerimg der Lebensmittel und Stein -
kohlen zu protestieren , ferner daMffen , daß die Re -
kierunK nicht eingreift . Die von dey Versammlungen
angenommenen Resolutionen fordern das
Unterhaus auf , von der Regierung bestimmte Vor -
schlage zu verlangen , um eine Herabsetzung der
Preise für die notwendigsten Lebensmittel zu er -
langen , die für die Arbeiterklasse Englands und
Schottlands erträglich sind . Nach einem in Liver -
Pool aus N e w y o r k eingetroffenen Bericht ist daS
Brot -dort bereits doppelt so teuer als in England .

Die neutrale Flagge .
London , 16. Febr . (W.T .B . Nicht amtlich )

Meldung des Reuterschen Büros . Die „L u s i -
t a n i a" ist am Samstag unter englischer Flagge
von Liverpool Abgefahren .

Schwere Verluste der Russen in den Karpathen .
Einem Bericht im Deutsch . Volksbl . vmu Kriegs -

schauplatz entnehmen wir : Noch schwerere Verluste er¬
litten die Russen beim Ansturm auf die Höhen -
stell » ng des Kastelik . Auch dieser setzte im
Morgennebel ein . Am Nachnrittag des 3. Febr . be-
gönnen sie klemeJnfanterieabtcilungen vorzuschieben .
Da die österreich .-ungarische Artillerie -die Aufmarsch -
straße beherrschte , hatten sie schon dabei große Ver¬
luste : doch ermöglichten ihnen Walddeckungen und
ein ' westlicher Flrinkierungsvorstoß die Ansarnm -
lim « großer Kräfte zum S -turin auf die Höhe.
Trotzdem öfterreichifch-ungorifche Artillerie und
Maschinengewehre die Gegner reihenweife nieder -
«rächten , gelangten sie durch Vortreiben immer neuer ,
sechsfacher Swrmlinien unter furchtbaren Menschen -
opfern bis zur Mitte der steilen Höhe . Hier jedoch
wurden sie, durch ein entsetzliches » Ar -
tillerie - und Maschinengewehrfeuer
weiter zusammengeschmolzen , durch
einen kräftigen Gegenangriff -der steiermärker Land -
wehr endgültig am 4. Februar nachmittags gettvrfen .
Von der 48 . sibirischen TnwPendivision , die den
Angriff ausführte , kehrten höchstens 600 Mann zu-
rück . Das 189. Regiment wurde bis auf 20 Mann
aufgerieben . Der G e s a m t v e r l u st des Feindes
in diesem engen Gebiet seit dem 1 . Februar -beträgt
sicher 10000 M a u n , die Gefangenen einge -
rechnet . An dem Erfolg hatte die Artillerie den
größten Anteil : sie drang unter heftigem Feuer bis
in die Schwarmlinie vor und zwang noch am 5.
700 versammelte Russen zur Uebergabe .

Eine neue Expedition nach Angola .
London , 18. Febr . W.T .B .) Nach einer Reuter -

Meldung aus Lissabon ist am 3. Februar eine
neue Expedition von dreitausendMann
nach Angola abgegangen . Da die Deutsehen sich aus
Angola zurückgezogen haben , läßt die Vermehrung
des Effektivbestandes — so sagt -das Blatt — darauf
schließen, daß die Portugiesen die Offensive
gegen Deutsch - Südwestasrika ergreifen
wollen . Diese Nachricht wird in Deutschland mit
ebenso viel Zweifel wie Ruhe aufgenommen werden .

Aus Kamerun .
Paris , 14. Febr . (W .T .B .) Ueber die in i l i -

tä tischen Operationen in Kamerun erfährt
der Temps : Gegen Ende November unternahmen
die Deutschen vor Eda -einen lebhaften Angriff .
Im Dezember rückten die Engländer durch Nigeria
gegen Viktoria und Mora vor . Französische Kolonnen
nahmen Nola und Karno ein . Anfangs Januar
griffen die Deutschen nochmals bei E-doa an .

*

Berlin , 15. Febr . Nach dein Berliner Lokal -
anzeiger führte der sozialdemokratische Abgeordnete
Scheibe in a n n am 14. d . M . in einer vom Ge -
Werkschaftskartell einberufenen Versammlung aus ,
die Engländer . Franzosen und A in e r i -
k a n e r sollten doch einmal im eigenen Lande den
Imperialismus b e k ä m p f e n , denn der
imperialistische Ausdehnungsdrang jener Länder sei
diel größer als der deutsche. Der englische
M a r i n i s m u s , der die ganze Welt terrorisiere ,
sei viel schlimmer als -der -deutsche Militarismus .
Wir wollen niemand vergewaltigen , wollen aber auch ,
nicht vergewaltigt sein .

Berlin , 13. Febr . (W .T .B . Nicht amtlich .) Major
Viktor Franke von der Schutztruppe für Deutsck?-
Südwestafrika ist zum K o in -m ande u r der
Schiltztruppe ernannt -und zum Oberstleutnant
befördert worden .

Wien , 14 . Febr . (W .T .B . Nicht amtlich .) Die
Reichspost meldet aus Mailand : Nach Blättermeld -
ungen aus Athen hat die g r i e ch i f ch e R e g i e r -
u n g ein allgemeines Verbot der D n r ch f u h r
von Waffen und Munition nach Serbien
beschlossen . Das Durchfuhrverbot richtet sich auch
gegen die Fortsetzung von Ausladungen , welche init
dem Kriegsmaterial der fiir Serbien eingetroffenen
französischen Danipfer im Hafen von Salonik bereits
begonnen haben .

Konstantinopel , 14. Febr . (W .T .B . Niclit amtlich .)
In den Kommentaren , welche die Blätter an die
jüngsten Erklärungen Sasonows und der
übrigen Redner der Reichsduma knüpfen , heben
die Blätter zunächst hervor , wie schwach die russischen
Argumente bezüglich der Neutralität Per -
siens sind , wovon Rußland einen ^ eil militärisch
besetzte und sich dort als Herr aufspielte . Die
Blätter betonen insbesondere -daß es das erste Mal
sei , daß -die Russen »on der parlamentarischen Bühne
ihre Aspirationen aus Konstantinopel ,
die Vorherrschaft im Schwarzen Meer
und die Dardanellen offen zugeben , während
sie diese bisher hinter verschiedenen Intriguen zu
verschleiern gewiißt hätten . Die Blätter stellen fest ,
daß die russische Diplomatie uni ) die DumamiWieder
dadurch den Beweis lieferten , daß Rußland , selbst
wenn -die Türkei nicht am Kriege teilgenommen
hätte , seine Träume zu verwirklichen -bestrebt ge-
Wesen wäre , und daß -die Verantwortungfür
die Teilnahme der Türkei am Kriege voll -
ständig Rußland und seine Verbünde -
t e n treffe . Es handele sich also -bei -der Türkei um
die Frage „Leben oder Tod "

. Auch der Balkan
und die anderen orientalischen Staaten müßten er-
kennen , daß Rußland tatsächlich nur eigene Jnter -
essen verfolge . Die Nationen , welche, wie die
Türkei , am Schwarzen - , Marmara - und ägäischen
Meer ineressiert seien , sollten aus den in der Duma
abgegebenen Erklärungen eine Lehre ziehen . R u -
mänien , Bulgarien und Griechenland ,
Meer interessiert seien , sollten aus -den in der Duma
geführten Debatten -einem -ernstlichen Studium
unterziehen . „Welches wäre die Lage aller dieser
Nationen "

, fragt das Blatt , „Wenn Rußland all
-diese Meere beherrsche ? Ein Sieg Rußlands bedeutet
selbst für England und Frankreich eine Gefahr .
Aus diesem Grunde kann -das Bündnis dieser Mächte
mit Rußland weder dauerhaft sein noch Ersolg
haben . "

*

Der ßrikg im ( Qrirui .

Die russische Barbarei .
Konstantinopel , 14. Febr . (W .T .B . Nicht amtlich.)

Das von den Russen in Trapezunt versenkte
amerikanische Dampfschiff „ W a f h i n g t o n "
war auch Lazarettfchiff . Die von den Russen
seit Beginn -der Feindseligkeit gezeigte Wildheit be-
irwist ihre Unfähigkeit , einen Platz imter den zivili -
sierten Völkern zu behaupten , wie ihnen auch die
oben bezeichnete Barbarei die Verachtung der gan¬
zen Welt zuziehen wird .

Hl
Konstantinopel , 14. Febr . (W .T .B . Nicht amtlich .)

Das persische Matt Havar erfährt aus Teheran ,
daß eine a f g h ci u i s ch e Gesandtschaft an der per¬
sischen Grenze Angetroffen ist . Ihre Ankunft wird
als günstiges Vorzeichen für die Annäherung
der Afghanen -an Perfien -betrachtet . — Nach In¬
formationen aus bester Quelle soll die Annäherung
zwischen der Türkei und Persien vollzogen
sein . In Teheran treffen unablässig bewaffnete
Krieger ans Masen -deren , Ghilan , Rescht und
Kaswin ein . — Der persische Gesandte in Peters -
bürg ist wegen seiner -dein Willen des Schahs zn-
widerlaufenden Haltung nach Rom versetzt worden .

•CK§gX >

Mit Bit Rtftit WM ».
Paris , 15 . Febr . (W .T .B . Nicht amtlich .) Agence

Havas . Die belgische Regierung d e m e n t i e r t
die vom Matin gemeldete Nachricht eines eventuellen
Bruches zwischen der belgischen Regierung und
dem päpstlichen Nuntius .

Amsterdam , 15 . Febr . (W .T .B . Nicht amtlich .)
Nieuwe van dem Dage meldet aus Rüssingen : Der
P o st d a m p f e r „M ecklenbur g "

, der gestern
Folkestone verließ , mußte mit der ganzen Ladung
an Bord zurückkehren , weil bei dem ungewöhn -
lich schlechten Wetter eine Löschung un -
möglich war .

Lvndo » , 14. Febr . ( W .T .B . ) Das Ausfuhrverbot
für Kakaobohnen ist aufgehoben worden .

Barcelona , 15. Febr . (W .T .B . Nicht amtlich .)
Wie die Blätter aus Larache melden , ist eine Bar -
k a s s e mit 90 spanischenSoldaten , ge¬
kentert . 33 Mann sollen ertrunken sein.

Kopenhagen , 14 . Frbr . (W .T .B .) Berlingske Ti -
dende dementiert eine offiziöse Meldung ans
Paris über eine bevorstehende abermalige Zusam -
menkunst der drei Könige d^s Nordens in Malinö .
Nur eine Zusammenkunft Marinesach ver -
st ä n d i g e r in Christiania wegen Minengefahr sei
angeordnet .

Washington , 14. Febr . . (W .T .B . Nicht amtlich .)
Meldung des Reuterschen Büros . — Amtliche Be¬
richte aus Mexiko besagen : Zapata zerstörte die
Wasserwerke Mexikos , ein Mangel an
Lebensmitteln stehe bevor . Carranzas Anhänger be¬
setzten am Donnerstag Monolava . Die Streitkräfte
Villas nahmen Guadalajara ein .

Die „Daria ".
London , 14 . Febr . (W .T .B . Nicht amtlich .) Die

Abfahrt der „D a c i a " ist der britischen Regier¬
ung erst gestern nachmittag amtlich mitgeteilt wor¬
den . Wenn das Fahrzeug beschlagnahmt wird , wird
ein unparteiisches Tribunal über alle da -
raiis entstehenden Fragen entscheiden . Man ist sich
auf beiden - Seiten des Atlantischen Ozeans darüber
klar , daß eine P r o b e e n t s ch e i d u n g herbeige -
führt werden soll.

Kämpfe in Tripolis .
Rom , 14. Febr . (W .T .B . Nicht amtlich .) General

Tassoni , der Gouverneur von Tri polita -
nien , telegraphiert : Um die provokatorische Halt¬

ung der in der Südsyrte zusammengezogenen Auf '
ständischen zu strafen , erhielt Major M a u s s i e r die
Ermächtigung , gegen das Nebellenlager Gaduria ,
etwa eine Stunde von Kaer Bu Hadi , das über im -
gefähr 600 Bewaffnete verfügte , vorzugehen . -Seine
aus Italienern und Libyern zusammengesetzte Ko¬
lonne griff das feindliche Lager an , steckte es in
Brand und warf die A u f st ä n d i s ch e n zurück .
Diese erhielten nach und nach Verstärkungen , sodaß
sich schließlich ihre Truppen über eine sehr breite
Front verteilten und unsere Kolonne in einen
neuen Kamps verwickelten , in dem der Feind
völlig geschlagen wurde , so daß er auch seine neue
Stellung ausgeben mußte . Unsere Kolonne konnte
Kaer Bn Hadi erreichen , wo sie die Nacht zubrachte .
Die feindlichen Verluste sind ungeheuer , bie unsrigen
betragen an Toten 20 Weiße und vier Eingeborene ,
an Verwundeten vier Offiziere , 64 Weiße lind 18
Eingeborene . Alle Verwundungen sind leichter Na -
tnr . Die Haltung von Offizieren und Truppen war
bei Weißen und Eingeborenen bewundernswert .

Explosion auf einem Maskenball .
Sofia , 15. Febr . (W .T .B . Nicht amtlich .) Die

Agence Bulgare meldet : Heilte Nacht erfolgte im
Saale des Gemeindekasinos , wo ein von bulgarischen
Künstlern veranstalteter Maskenball eine zahli ^ iche
Gesellschaft versannnelt hatte , aus bisher unbekann -
ter Ursache eine Explosion . Man glaubt , daß
es sich um eine Bombe oder um eine Höllen -
Maschine gehandelt hat . Eine Person wurde ge-
tötet , etwa zehn wurden verletzt , unter ihnen zwei
schlver . Eine Untersuchung ist eingeleitet .
Der Prozeß gegen die sozialistischen Dumamitglieder .

Petersburg , 13 . Febr . (W .T .B . Nicht amtlich .) Am
10. Februar a . St . wird der P r o z e ß gegen die
fünf sozialdeniakratischen Dumamit -
glieder und sieben andere Lelite , die mit ihnen
wegen Zugehörigkeit zur sozialdemokratischen Partei
verhastet wurden , stattfinden . Die Verhafteten wer -
den beschuldigt , einer sozialdemokratischen Parteiver -
sammliing beigewohnt zu haben . Es handelt sich um
die Abgeordneten Petrowski , Muranow , Bndajcw ,
Schagow und Sesameilow .

Das schwere Los der Juden in Rußland .
Petersburg , 13. Febr . (W .T .B . Nicht amtlich .) Der

Rjetsch enthält einen heftigen Artikel über das
schwere Los der Juden in Rußland . Seit
dem Ausbruch des Krieges sei nichts getan worden ,
um das Los der Juden in Rnßland zu erleichtern ,
mit Ausnahme eines Zirkulars , daß Verschickungen
von Juden einstweilen nicht stattfinden sollen : im
übrigen ist nichts geändert . Die jüdische Mutter
kann ihren Sohn nicht sehen , der irgendwo todkrank
im Lazarett liegt . Den jüdischen Verwundeten wer -
den Anträge auf den Aufenthalt in Petersburg zur
Kur abgeschlagen . Die geplante Aushebung der
Pässe soll sür die Juden nicht gelten . Die Juden
werden also nach wie vor rechtlos behandelt .

Abreise des griechischen Gesandten von Konstantinopel .
Konstantinopel , 15. Febr . (W .T .B . Nicht amtlich .)

Die Abreise des griechischen Gesandten wird in den
deutschen maßgebenden militärischen und diplomati¬
schen Kreisen s e h r r u h i g b e u r t e i l t . Es werde
allgemein eine friedliche Beilegung erwartet , da die
Pforte äußerst maßvoll und entgegenkommend ist. —
Im anderen Falle wird die militärische Lage durch
den Eintritt Griechenlands in den
Weltkrieg wenig verändert .

China und Japan .
London , 14. Febr . (W .TLZ .) Die Tinies melden

aus Tokio über die Stimmung in China : Das un -
erwartete Vorgehen Japans , das der chinesischen
Regierung eine Reihe von Forderungen unter -
breitet hat , hat in China verletzend gewirkt . Es
wird in China befürchtet , daß die Schwäche des Lan -
des so viele Gelegenheiten für eine Intervention
bietet , daß das Reich nicht gleichgültig einer ernst -
lichen Ausdehnung der bereits bestehenden fremden
Interessen zusehen kann , was der Fall sein würde ,
wenn die japanischen Vorschläge in vollem Urnsange
angenommen würden .

London , 14 . Febr . (W .T .B . Nicht amtlich .) Die
Blätter beschästigen sich mit Japans Forderungen
an China , die in England infolge der Preßzensur
später bekannt wurden als im Auslande . Die Times
findet die Forderungen Japans gerechtfertigt
und hält in den aus Peking kommenden Meldungen
vieles für übertrieben . — Die Daily News schreiben :
Es ist eines der Nebenprodukte der Zensur , die der
Krieg mit sich gebracht hat , daß erst jetzt die Nach-
richt , die Japan - an China gestellt hat , veröffentlicht
wird , obwohl sie der britischen , französischen , rus -
fischen und amerikanischen Regierung schon vor unge -
fähr Monatsfrist bekaimt war . Einige dieser For -
derungen sind nicht unnatürlich , aber als Ganzes ge-
nommen stellen sie große Landstriche Chinas unter
eine Art Bevormundung durch Japan und
lassen sich nicht mit der Politik der offenen Tür ver -
einbaren , welche die Grundla ^ der englischen Politik
in China bildete . China ist in keiner Weise provo -
zierend aufgetreten . Aber der Krieg i st
JapansGelegenheit ; und da ihm die Expan¬
sion im pacififchen Ozean verweigert wird , wendet
es sich gegen China . Die Zeit ist kaum geeignet , um
sich über die Ethik eines solchen Vorgehens auszu¬
lassen . Sie ist jedoch kein gutes Vorzeichen
für den Geist , in dem die künftigen großen Frie -
densverhandlungen geführt werden dürften .

Eine zweite Note Japans ° an China .
Berlin , 14. Febr . Wie der Berliner Lokalanzeiger

ans Rotterdam erfährt , meldet die Nowoje Wremja ,
daß der japanische Gesandte in Peking eine zweite
Note über die japanischen Forderungen
betreffend Tsingtau an die chinesische Regierung über -
reicht habe , ans die er innerhalb 14 Tagen Antwort
verlangte . Präsident Unanschikai habe den Parla -
mentsausschuß uach Peking berufen .

Kopenhagen , 14. Febr . (W .T .B .) Berlinske Ti -
dende meldet aus London : Telegramme der Times
aus Peking und Tokio melden , daß in China
wegen der Forderungen Japans große Erreg -
u n g herrsche , besonders weil dieses sie schon vor
längerer Zeit insgeheim in England , Frankreich und
Rußland mitgeteilt und von diesen gebilligt worden
sind.
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(W .T .B .) Die Berliner Morgenblätter veröffent¬
lichen unter Berufung darauf , daß Staatssekretär
Dr . Solf fchou kürzlich eineni Vertreter der Stampa
gegenüber darauf hingewiesen habe , in welch
niederträchtiger Weise der K o l o n i a l -
krieg von unseren verbündeten Feinden geführt
wird , auf Grund seitdem eingetroffenen Materials
nachstehende Mitteilungen über die M i ß h a n d -
lung der Deutschen in W estafrika durch
die Franzosen .

Das bisherige Auftreten unserer Feinde während des
Krieges an der afrikanischen W e st k ü st e wird in
der Kulturgeschichte der europäischen Völker in Afrika
für immer einen Schandfleck bilden . Wenn sich
schon England und Frankreich in der Erniedrigung des
Ansehens und der Vernichtung des Vermögens und der
Gesundheit der Deutschen in den dortigen Besitzungen
bisher in empörendster Weise gegenseitig überboten
haben , so hat die englische Regierung wenigstens
schließlich die deutschen Kriegsgefangenen aus West -
afrika in ein europäisches Klima übergeführt . Frank -
reich aber läßt noch heute eine große Anzahl — soweit
hier bekannt etwa 200 — Deutsche aus Kamerun und
Togo in seiner Kolonie Dahomey unter schimpflichster
und gesundheitswidrigster Behandlung als Kriegs -
gejfmgene schmachten.

Schon bei Abführung der gefangenen Deutschen von
Kamina im Innern Togos nach der Küste hatten sich
unerhörte Vorfälle abgespielt . Die Gefangenen
mußten ihr Gepäck selbst tragen oder es auf einem
großen Lastwagen ziehen , begleitet von schwarzen
Soldaten mit aufgepflanztem Seitengewehr und von
diesen mit Gewehrkolben angetrieben . Mit ge-
ringen Ausnahmen ( in dem von den Engländern besetzten
Teil Togos ) wurden sämtliche Deutsche aus
Togo , darunter auch Frauen und Kinder , als
Kriegsgefangene nach Cotonou (Dahomey ) ge-
bracht . Auch aus den , von den vereinten Engländern
und Franzosen besetzten Plätzen Kameruns wurde
bekanntlich die gesamte deutsche Zivilbevölkerung ein -
schließlich der Frauen und Kinder zu Kriegsgefan -
g e n e n erklärt und unter Bewachung von schwarzen
Soldaten mit aufgepflanztem Seitengewehr weggeführt .
Vor der Teilnahme an Plünderungen durch
schwarze Soldaten scheuten
und französische Of
o ffi ziere nicht zurück . !
das Innere der katho
geweihten
Soldaten

auch einzelne englische
iziere und Unter -
a , in E d e a wurde sogar
ischen Kirche mit ihren

Gegenständen von schwarzen französischen
unter Beteiligung weißer Unter -

offiziere auf das unglaublich sie ver -
wüstet und ausgeraubt und zum Teil auf
das schimpflich st e beschmutzt . Auch die Deut -
schen von Kamerun wurden , soweit sie nicht in die Kon -
zentrationslager nach England gebracht worden sind , nach
Dahomey in französische Gefangenschaft weggeführt .

Ueber die Aufnahme und Lage unserer dort weilen -
den Landsleute sind im Laufe der letzten Monate zahl -
reiche Nachrichten unabhängig von einander hier einge -
gangen . Sie beruhen zum Teil zwar auf Eingeborenen -
Aussagen , die in Lome bekannt geworden und dann
brieflich hierher gelangt sind , zum Teil aber auf An -
gaben der deutschen Gefangenen selbst, darunter auch
höherer Beamter . In allen wesentlichen Punkten stim -
men diese Mitteilungen derart überein , daß leider an
ihrer Nichtigkeit kaum ein Zweifel besteht . Hiernach
sind die Männer auf verschiedene Verwaltungsstationen
der Kolonie , zum Teil ins Hinterland , gebracht worden .
Einzelne von ihnen wurden in S a v e, am Ende der
Bahn Cotonou -Save , untergebracht , andere in Gay «
am Niger , etwa 750 Kilometer von der Küste entfernt .
Diese sollen sogar gezwungen worden sein , den 400 Kilo -
meter weiten , wasserlose » Weg von Save nach Gaha zu
Fuß zurückzulegen . Teilweise sollen die Gefangenenin selbstgefertigten Grashütten wohnen

In P o r t o - N o v o an der Küste dürfen die Ge -
fangenen , auch die dort untergebrachten Frauen , nur
nnter Bedeckung von schwarzen Soldaten auf die
Straße gehen , trotzdem alle ihr Ehrenwort abgegeben
haben . Den Tag über müssen die Gefangenen siebenStunden lang in der heißen Tropensonnebei sehr kläglicher Kost schwere körperlicheArbeiten verrichten : im besonderen sollen sie unter
Aufsicht schwarzer Soldaten zum Wegebau
Verwendung finden und hierbei auch unter Mitzhand -
l u n g durch ihre Wächter zu leiden haben . Mancher -
orts wird ihnen als Nachtlager nur eine dünne Stroh -
matte gewährt . Dazu mangelt es den Gefangenen an
der nötigen Kleidung und Wäsche . Auch der für den
Europäer unbedingt erforderliche Schutz des KopfeS durch
Tropenhelme fehlt .

Das Bild dieser unerhörten Zustände weiß ein deut -
scher evangelischer Geistlicher , der neuerdings ans
Westafrika nach England übergeführt und von dort erst
kurzlich entlassen worden ist, unter seinem Eid durch
Einzelheiten zu ergänzen , die ihm in dem Gefangenen -
lager von Queensferry von drei anderen Deutschen über -
einstimmend mitgeteilt worden waren . Danach wurden
die deutschen Kriegsgefangenen in kleinen Trupps auf -
geteilt und den Ortsbehörden zur Arbeit überwiesen .Sie arbeiten in Pflanzungen und bei Wegebauten . Teil -
weise haben sie nichts anzuziehen als Lendentuch und
« andalen . Krankheit gilt nicht als Entschuldigung für
Wegbleiben von der Arbeit , so lange ein Mann noch
gehen kann . Brutalitäten kommen häufig genug vor ;so z . B . sei ein Deutscher einmal gestürzt und habe sichdabei am Handgelenk verletzt , ein anderer sei mit Kolben -
stcßen von schwarzen Soldaten weggejagt worden . Ein
Schwarzer habe einen Deutschen , den er kannte , gegrüßtund sei dafür mit 3 Schilling bestraft worden ; im Wie -
derholungsfalle sei ihm körperliche Züchtigung angedrohtworden . Ein anderer Schwarzer sei wegen desselben
„ Verbrechens " mit LS Stockhieben bestraft worden . An -
gesichts dieser Zustände kann nicht Wunder nehmen , daß— wie schon vor längerer Zeit in Lome bekannt gewor -
den — viele unserer Landsleute in Daho -
in e h erkrankt und einige von ihnen bereits g e -
starben sind . Denn dieses Land ist bekanntermaßeneines der ungesundesten Gebiete von Aequatorialafriki
überhaupt ! Wenn in Tropengebieten das Leben schonunter gewöhnlichen Verhältnissen trotz sorgfältiger Le-
bensweise und Körperpflege und kürzerer Erholungs -
pausen in Europa mit ständigen Gefahren für die Ge -
fundheit verbunden ist, so müssen solche Mißhandlungen ,wie sie jctzt unsere Landsleute in Dahomey zu erleiden
haben , für die durch längeren Tropenaufeuthalt ge-
schwächte Gesundheit vernichtend wirken . Befinden
sich doch unter den Gefangenen auch ältere Männer , die
eine mehr als zwanzigjährige Tropenzeit hinter sich
haben ! Darum sind wir um das Leben der dort zurück-
gehaltenen Deutschen von der ernstesten Besorgnis er -
füllt . Tiefste Entrüstung erfaßt uns über Sie plan¬
mäßige und schmachvolle Erniedrigung , welche die
deutsche Nation und damit die weiße Rasse über -
Haupt vor den Eingeborenen jener Länder fortge -
setzt erfahren . Diese physischen und moralischen Miß -
Handlungen schlagen jeglichem Gesetz von Gesittnng nnd
Menschlichkeit ins Gesicht .

Frankreich hat bisher auf die wiederholten
Vorstellungen der Reichsregierung nicht
geantwortet . Sollten nicht in kürzester Zeit An -
stalten getroffen werden , um eine sofortige und dauernde
Aenderung und Verbesserung der Lage unserer Lands -
leute in Dahomey herbeizuführen , so würde die f r a n -
zöfische Regierung die volle Verant -
Wartung für alle Folgen zu tragen haben .

•CX^ X )4

itfiiuiliige Mgemchr Karlsruhe.
Während unsere Feldgrauen draußen in Ost und West

auf der Wacht stehen weit jenseits des Rheins und der
Weichsel und dort für die Ehre und . sagen wie es offen ,
für das Fortbestehen unseres Reiches und unseres Volks -
tums das Schwert führen gegen eine Welt in Waffen ,
die durch Lug und Trug , durch Haß und Neid gegen uns
mobil gemacht worden ist, legen auch wir daheim nicht
die Hände in den Schoß . Die Größe der Zeit und der
gewaltige Aufschwung , den die Höhe der von allen Seiten
uns umbrandenden Gefahren hervorgerufen hat , zeigt
sich gerade darin , daß jedes Glied unseres Volkes es als
Ehrenpflicht ansieht , seine Kräfte , mögen sie groß oder
gering sein , in den Dienst des Vaterlandes zu stellen .
Denken wir daran , was allein Männer , Frauen und
Mädchen im Dienste des Roten Kreuzes zugunsten un -
serer hilfsbedürftigen Krieger an Arbeit leisten ! Denken
wir aber daneben auch an die Männer , die bei Ausbruch
des Krieges , weil sie sich nicht als Kämpfer beteiligen
konnten , sich zur freiwilligen B ü r g e r w e h r zu -
fammengefchlossen haben ! Als f. Zt . der Stadtrat zur
Gründung der Bürgerwehr aufforderte , die einerseits
die Militärverwaltung , anderseits die Schutzmannschaft ,
von der ja auch ein erheblicher Prozentsatz zu den Waffen
einberufen war , von einem Teil ihres Wachdienstes
entlasten sollte , da erklärten sich hunderte von Karlsruher
Bürgern zu diesem Dienst bereit , und wenn auch die
Zahl sich im Laufe der Zeit etwas gelichtet hat , so ist doch
ein tüchtiger Stamm geblieben , der pflichttreu und uu -
verdrossen seinen Dienst tut . Dabei tritt es sehr wohl -
tuend hervor , daß unter den Wehrleuteu mit der roten
Armbinde alle Stände vertreten sind . Wie unser Kaiser
gesagt hat : „Ich kenne keine Parteien mehr , ich kenne
nur noch Deutsche "

, so sind auch hier alle Schranken ge-
fallen . Kaufleute , Beamte , Gewerbetreibende , Arbeiter ,
Künstler und Gelehrte sind hier zu gleichem Dienst opfer -
willig bereit . Hervorgehoben zu werden verdient die
große Zahl der Lehrer aller Schularten , die bis zum Be -
ginn des regelmäßigen Schulbetriebes sich in den Dienst
der guten Sache gestellt hatten . Nicht unerwähnt sollen
aber auch die zahlreichen , meist älteren Herren bis um
die 70 herum bleiben , die als nicht mehr im Dienst und
Geschäft Tätige , viel freie Zeit haben und deshalb be-
sonders geschätzte Mitglieder der Bürgerwehr sind . Ge -
rade unter diesen letzteren aber sind neuerdings beson -
ders viele Lücken entstanden . Das rauhe , vielfach naß -
kalte Winterwetter hat manchem von ihnen die Weiter -
leistung seines Dienstes unmöglich gemacht . Andere
haben wieder eintreten müssen , um Lücken auszufüllen ,
die im geschäftlichen Leben durch die Einberufung jün -
gerer Männer zum Heeresdienst entstanden sind . So
kommt es , daß besonders der Tagesdienst an die dienst -
fähig Gebliebenen neuerdings höhere Anforderungen
stellt , als ursprünglich zu erwarten war . Beamte , Ge -
schäftsleute sind bei Tage unabkömmlich , während sie sich
vielfach für die Nacht nach wie vor zur Verfügung
stellen . Deshalb ist es dringend wünschenswert , daß der
Bürgerwehr frisches Blut zugeführt wird , und besonders
solche Herren sich melden , die auch den Tagesdienst über -
nehmen können . Die Bürgerwehr hat die Bewechunx,
des Lauterberges , des Elektrizitätswerkes und beider
Gaswerke , während z . B . das Wasserwerk im Durlacher
Wald und die Getreidespeicher militärisch bewacht wer -
den . Die Bewachung dieser städtischen , hochwichtigen
Anlageil ist nicht etwa überflüssig , denn es fehlt nicht an
Anzeichen , daß auf feindlicher Seite der lebhafte Wunsch
besteht , den volkswirtschaftlichen Krieg gerade auch durch
Zerstörung derartiger gemeinnütziger Anlagen zu
führen .

Die Wache zerfällt in 4 Kompagnien , von denen je
eine täglich die Wachen zu stellen hat . Jede Kompagnie
kommt also alle vier Tage auf Wache . Eine Tagwache
hat von 8 Uhr morgens bis 8 Uhr abends Dienst , die
Nachtwache die übrigen 12 Stunden . Für jeden Posten
sind genau wie bei den militärischen Wachen 3 Mann
vorgesehen , so daß jeder 2 mal 2 Stunden zu stehen hat .
Für die übrige Zeit steht ein Wachraum zur Verfügung ,
der gnt geheizt und beleuchtet ist und für die Nacht auch
die nötigen Schlafgelegenheiten enthält . Für die Fahrt
zum und vom Dienst hat der Wehrmann freie Fahrt auf
der städtischen Straßenbahn . Gelegentlich finden Be -
lchrungen über Wachdienst , Waffengebrauch und ahn -
liche auf den Dienst bezügliche Gegenstände statt . Auch
sonstige geeignete Vorträge und dergl . sind nicht aus -
geschlossen.

Somit bildet auch unsere Bürgerwehr ein Glied
unseres „ Volkes in Waffen "

, das , wenn auch in be¬
scheidene!», Maße , durch Betätigung opferwilligen Bürger -
sinns dazu beitragen will , daß unsere Zuversicht auf
einen siegreichen Ausgang des uns aufgezwungenen
Weltkrieges nicht zuschanden wird . Wer in der Lage ist,
an ihrem Dienst sich beteiligen zu können , der tut ein
vaterländisches Werk , wenn er nicht zurückbleibt , son-
dern sich in die Liste eintragen läßt , die beim Kommando ,
Zirkel 22, im alten Gewerbeschulgebäude , von 8—8 Uhr
aufliegt .
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Krieqschronik .
6. Februar .

Die Kämpfe in >der Karpathenfront und in der
Bukowina dauern «n . Ein russischer Nachtangriff
bei Lopuczno wurde abgewiesen .

Die türkischen Vorhuten sind östlich des Suez -
Kanals angekommen und l>aben die englischen Vor -
Posten -den Kanal zurückgedrängt . Bei
Ismailia nnd Kantara fanden Kämpfe statt .

In der südlichen Bukowina sind die Russen nach
dem siegreichen Vordringen der Oesterreicher in
vollein Rückzug begriffen . 1200 Gefangene wurden
gemacht und zahlreiches Kriegsmaterial erbeutet .
Nachmittags zogen die österreichischen Truppen
unter dem Jubel >der Bevölkerung in Kimpolimg
ein .

In der Adria hatten österreichische Fliegerangriffe
auf französische Transporte gute Erfolge .

7 . Februar .
In « anz Europa findet das vorn Papst vorge¬

schriebene Friedensgebet statt .
Der Kaiser besichtige Teile der im Bzura und

Rawkaabschnitt kämpfenden Truppeil .
Ein Teil des bei La Basf6e verlorenen kurzen

Grabens wurde zurückerobert .
In den Argonnen wurde deni Gegner ein Teil

seiner Befestigungen entrissen .
An der ostpreußischen Grenze südöstlich >der Seen -

platte und in Polen rechts der Weichsel fanden

kleinere , für uns erfolgreiche Zusammenstöße von
örtlicher Bedeutung statt .

8. Februar .
An der ostpreußischen Front werden weiter ort -

liche Erfolge errungen .
Die türkische Avantgarde hat auf ihrem erfolg -

reichen Erkundigungsmarsch durch die Wüste den
Kanal erreicht und sogar mit einigen Kompagnien
zwischen Tussuma und Serapeum den Suezkanal
überschritten . Ein englischer Kreuzer ist durch das
türkische Geschützfeuer schwer beschädigt worden .

Ein Teil der türkischen Flotte hat Ualta beschossen .
Im westlichen Karpathenwaldgebirge nahmen die

Verbündeten Deutschen und Oesterreicher einen von
den Rilssen hartnäckig verteidigten Ort nördlich des
Sattels von Velovec , machten zahlreiche Gefangene
und erbeuteten viel Munition und Kriegsmaterial .
Im wefttichen Abschnitt der Karpathenfront fcheiter -
ten mehrere .russische Angriffe , wobei 340 Russen ge -
fangen genommen wurden . In der Bukowina wurde
Wama von den Oesterreichern besetzt.

9. Februar .
Kleinere Erfolge unserer Truppen in den Argon -

nen , am Westabhang der Vogesen bei Ban de Sapt
und inl Hirzbacher Walde .

Vereinzelte Gefechte an der österreichischen Grenze
entwickeln sich zu größeren Kampfhandlungen . Die
Bukowina ist bis zur Suchawa vom Feinde gesäubert ,
der stellenweise fluchtartig zurückweicht.

10. Februar .
Ein Angriff in den Argonnen brachte den Un -

serigen einen Gewinn an Boden : es wurden 7 Offi -
ziere und 426 Mann der Franzosen gefangen ge-
nommen und zwei Maschinengewehre und 6 kleinere
Geschütze erbeutet .

Kleinere örtliche Erfolge in den Mittel - und Süd -
vogesen . Die Kämpfe in Ostpreußen werden mit
gutem Erfolg fortgesetzt .

Auf dem polnischen Kriegsschauplatz rechts der
Weichsel brachte uns ein Vorstoß in der Gegend
nordwestlich Sierpkt durch den Gegner , der überall
zurückgeworfen wurde , einige hundert Gefangene
ein .

An der Karpathenfront westlich des Uzsoker Pas -
ses wurden russische Angriffe und einzelne partielle
Vorstöße unter starken Verlusten des Feindes zu-
rückgeschlagen. Im Waldgebirge und in der Bnko -
wina sind neue Fortschritte zu verzeichnen .

11 . Februar .
An der flandrischen Küste erschienen wieder feind -

liche Schiffe . Ueber Ostende warfen feindliche Flie -
ger Boniben , die keinen militärischen Schaden an -
richteten . Auf der übrigen Westfront Artillerie -
kämpfe . Ohne nennenswerten Erfolg verschwendete
der Feind besonders viel Munition gegen unsere
Stellungen in der Champagne . Bei Souain wurde
ein feindlicher Jnfanterieangriffsversnch abgewiesen
und dabei 120 Gefangene gemacht .

Nordwestlich Verdun werden mehrere feindliche
Schützengraben genommen . Der unter Vorantrag -
ung der Genfer Flagge unternommene Gegenstoh
wurde unter erheblichen Verlusten für den Feind ab -
gewiesen . Die Festung Verdun wurde von deutschen
Fliegern mit etwa 100 Bomben belegt . Am Sulz -
köpf in den Vogesen gelang es den Franzosen einen
kleinen Vorgraben an unserer Stellung zu besetzen .

Der Kaiser ist auf dem ostpreußischen Kampsfelde
eingetroffen . Die Russen wurden zum schleunigen
Aufgeben ihrer Stellungen östlich der masnrischen
Seen gezwungen . Die Kämpfe dauern an einzelnen
Stellen noch an . Bisher wurden etwa 26 000 Russen
gefangen genommen , 20 Geschütze und 30 Maschinen -
gewehre erbeutet . Rechts der Weichsel wurde bei der
fortgesetzten Offensive die Stadt Sierpk besetzt und
einige hundert Mann gefangen genommen .

Die Kämpfe an der Karpathenfront dauern an .
Trotz des verstärkten feindlichen Widerstandes ge-
Winnen die Verbündeten Schritt für Schritt Raum .
In der Bukowina wurde die Serethlinie erreicht und
Snczawa , Radautz und Sereth von den Oester -
reichern besetzt. Am Dnklapaß hatten die Russen
außerordentlich große Verluste .

12. Februar .
An der Küste von Flandern warfen gestern wieder

feindliche Flieger Bomben , durch die in der Zivil -
bevölkerung und an deren Besitz sehr beklagenswerter
Schaden angerichtet wurde , während wir militärisch
nur unerhebliche Verluste hatten .

An der Westfront wurden Artilleriegeschosse
zweifellos amerikanischen Ursprungs gefunden .

Die Zahl der gestern bei Souain gemachten Ge -
fangenen erhöht sich auf 4 Offiziere und 478 Mann .
Vor unserer Front wurden 200 Tote des Feindes ge-
funden , während unser Verlust an Toten und Ver -
wuudeten 90 Mann betrug . Nördlich Massiges
wurden im Verfolg unserer Angriffe von , 3 . Fe¬
bruar weitere 1200 Meter von der französischen
Hauptstellung genommen .

Ein erneuter Angriff des Feindes am Sudelkopf
in den Vogesen wurde überall mühelos abgewiesen .

Die Operationen an und jenseits der ostpreußi -
schen Grenze sind überall im glückliaien Fortschreiten .
Wo der Feind Widerstand zu leisten versuchte , wurde
dieser schnell gebrochen .

Rechts der Weichsel überschritten ilnsere Angriffs -
truppen die untere Skriwa und gehen in der Nicht -
ung Racionz vor .

Wetterbericht des Zentralbüros für Meteorologie
und Hydrographie vom 15 . Februar 1S15 .
Die Luftdruckunterschiede sind seit gestern wesentlich

geringer geworden . Fast ganz Mitteleuropa bildet ein
Gebiet niedrigen Druckes , das außer einer wohl ausge -
bildeten Depression über Nordwestdeutschland noch mehrere
flache Teilminima enthält . In fast ganz Deutschland
herrscht regnerisches Wetter ; die Temperaturen sind wie¬
der etwas zurückgegangen . Voraussichtlich werden wir
auch zunächst noch unter lern Einfluß der flachen De -
Pression bleiben ; es ist deshalb unbeständiges Wetter mit
zeitweisen Niederschlägen und wenig veränderter Tem -
peratur zu erwarten .

Wasserstand des Rheins am 15 . Februar früh.
Schusterinsel 130, gestiegen 20. Kehl 230, gestiegen 20.

Maxau 376, gestiegen ö. Mannheim 312 , gestiegen 4 .

Kör 's England und merk 's ?
Die Deutschamerikaner nehmen keilt

Watt vor den Mund gegenüber den
Engländern , wie man aus nachstehendem
Gedicht bemerkt , welches wir aus eincM
deutsch-amerikanischen Blatt entnehmen .
Es lautet :

Hörst du die Wälder rau » Wird nicht dein Jliitlitf
scheu bleich ?

In Nord Amerika ? Mit donnerndem Getöse
Die Furien , sie lauschen : Er Gottes Ohr zerreißt ,
Was sagen sie wohl da ? Daß der die Welt erlöse
Von Englands großer Hab -- Vmi Englands Krämer «

.gier geist .
Erzähl 'n sie fort und fort , Des schnöden Mammon »
Von diesem wilden Raub - wegen .tier . (Es hat sich nicht geniertl
Wie es gemordet dort ; Millionen zum Unsegen
Wie es die Wilden hetzt« Hat 's Opium eingeführt ,
Auf ein so kleines Reich, Weh ' ! Viel Million « '
Die Beile ihnen wetzte wanken
Zum blut 'gen Mörder - Lebendig tot dahin !

streich ; Ins Grab viel Tausend
Wie es hilflose Kinder sanken
Den Wilden übergab Wegen Englands Krämer -
Das Messer dem Pfad - sinn !

finder Hörst du den Taifun brau -
Darreicht zur blut 'gen Tat . seil ,
Wild braust es durch die Gott klagend Chinas Not >

Wälder , Merk 's England ! Hör
's

Die Eb 'ne pflanzt es fort , mit Grausen !
Es fchreien 's laut die Fel - Er heult laut : Tod ! Tod !

der, Tod !
Hör 's England : Mord ! Sein Brausen und se>̂

Mord ! Mord ! Heulen
Die Furien es hören . Steigt auf zu Gottes

Sie erzählen 's am Rache- Thron .
thron . Merk 's , dessen RacheÄulen

Sie heiße Rache schwören ; Hart treffen Albion !
Merk 's mörd 'rlsch Albion .

Hörst du den Schrei t>«

Hörst du den Ganges kla - <v
ßen

v Im fernen Burenland ,
^ nidien in fonr9 Di «? schaudernder Gebärde ,

feil k L w ™ Das Blut in Füll « trank ?

Die reizton deine Gier ,
Bon Englands Heucheleien . ÄSTiif

*
Die unser Volk berückt. ^ , , ,

^ ~
Bon seinen Diebereien , m°n

o
^Iutgen - n

Die unser Volk erdrückt . ^ und vieler N°t.

Durch seine Grausamkeiten . S Ml £ eI S
Die unser Volk entflammt . ^ ^ undherbe .in T° d.
Es hieß zum Aufruhr f " * * * « ^ ode Sache,

schreiten . Den blut gen Mord ,

^ s^ Äk^ ^ überwu ^ dA ^ ie s^ it zu Gott uM
Doch Englands Zorn war ^ Mord ! Blut -

groß ,
Lebendig die Gefangenen Tod !

ihrEs ans Kanonen schoß .
^ - Schreien und

Hörsten
den Ganges kla -

Schrillt
"

auf zu Gotte ?

In Indiens heißer Glut ? . , ,„ s ,„it
Ja . England hör 's mit M -rks zitternd und

Aaa>en ! ^" SIT " 1®"" ' ®lu" ..«?
«mwb m *
Es ist um Räch ein Gellen .man . Mut» nu » i A °

Deutschland , .
Hörst du den Taifun brau - Merk 's , bald , bald ko>n«nk

sen dein Lohn ,
In Chinas weitem Reich ? Bald liegst zermalmt »n
Hörst du es nicht mit Sand du

Grausen ? Perfides Albion !

Karlsruher Standesöuch - Auszüge.
Ehe auf geböte . 13 . Febr . : Philipp Kaufmann

von Sinsheim , Gärtner tn Sinsheim , mit Luise W-c^
von Steinsfurt ; Erich Schubert von Essen , Ingenieur
hier , mit Mathilde EngShuber von Ering .
^ Eheschließungen . 12. Febr . : Anton Stich vo»
Schmölau , Taglöhner hier , mit Katharina Schlögl von
Weißensulz ; Ludwig Rath von hier , Gepäckträger hier,
mit Elise Leitz von hier . — 13. Febr . : Otto Meyer vo"
Steinbach , Bahnarbeiter hier , mit Agnes Schmitt
Bietigheim ; Johann Keller von Rosenberg , Postbote bier ^
mit Bertha Ebel von Singen ; Heinrich Phieler von
Handlungsgehilfe hier , mit Anna Eitzler von Münz * *:

'

heim ; Luigi Bazzini von Pavia , Betriebsleiter hier ,
Maria Ernst von Bulach ; Friedrich Tenecke von
Geschäftsführer hier , mit Luise Felix von hier ; P .
Püfchel von © rottan , Steindrucker hier , mit .
Trautz von Jspringen ; Christian Raupp von Buch 'v'
Maurer hier , mit Karoline Waldei ^maier von ®I« nf«n !o®

Geburten . 6 . Febr . : Marie Hedwig , Vater Gott -

lob Walter , Metzger . -- 8 . Febr . : Erwin Oskar , Vater
Franz Müller , Prosekturdiener . — 9. Febr . : Gortru ^
Paula Berta , Vater Hermann Schrepfer , Po -,

'tsekretar .
W« lter , Vater Albert Meinzer , Schlosser . — 10. Febr . -

Karl Oskar Wilhelm , Water Karl Schmitt , Schiffer , ^
11 . Februar : Laura Emilie , Vater Karl Ruppert , ^
triebsafsistent ; Klara Frieda , Vater Leonhard f x0 ° '

Metzger und Wirt . — 18. Febr . : Friedrich Karl , Val
Anton Clemens , Schneider .

Todesfälle . 11 . Febr . : Hermine , alt '1
8 Monate 2 T >ig« , Vater Emil Ratzel , Pflästerer ,
Herold , Landwirt , Witwer , alt 67 Jahre ; Willy , ____
7 Monate 20 Tage , Vater Karl Trailb , Wageufüyrer -
12. Febr . : Hans Josef , alt 2 Monate 14| Tage , wa
Georg Oßner , Bierbrauer ; Colistine Wernert , Witwe
Sattlers Andreas Wernert , alt 62 Jahre ; Eugen Ger
Schlosser , Eheniann , alt 35 Jahre ; Wilhelm Bender ,
feffor , Ehemann , alt 61 Jahre ; Luise Bader , Dienst » ' „
cheii , ledig , alt 32 Jahre ; Theodor , alt 1 Jahr 4 Mo
lg Tage , Vater Karl Lipp , Einkassierer .

Verlosungen . Om ; Gewähr.)
Berlin , 13 . Febr . (W . B . Nicht amtlich .) Ii ' der v«

^
tigeu Vormittagsziehung der Preußisch - ^

'
„

deutschen Klassenlotterie fiel ein Gewinn .
40 000 Mk . auf die Nummer 9860 -! . von 20 000 ^ r . g
Nr . 193041 und von 3000 Mk . auf die Nummern i "

und 141949 . '

Morgen beginnt Ziehnng
Deutscher Motten -Geldloie
h 3 .30 , Haupttreffer Mk . 75 0 00 , 40000 , 20 00 ,

10000 u. f . w . Ziehung dauert 3 Tage .

Bad . Kreuzlose & l — bei

Carl GöK , *SÄ "
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